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Neuenbürg . Mittwoch den 27. Januar 1937 95. Jahrgang

AeichSkabinett belAlicht wichiige Gesetze
Deutsches veamtensesetz und NetchsdieuMrasordnuna- Gesetz über Grotz-Samburg und andere
GebsetSdeeesnkgungeu—Gesetz über Attienseseüschasten uud üommanditgesellschssten aus Attten

Berlin . 26. Jan . Das Reichskabinett
verabschiedete in seiner Sitzung am Dienstag
zunächst das deutsche Beamtengesetz und im
Zusammenhang hiermit die Reichsdienststraf¬
ordnung. Durch das in nunmehr fast zivei-
fahriger Arbeit zum Abschluß gebrachte Be-
vmtengesetz tritt ein einheitliches ReichsLeam-
tenrecht an die Stelle von 17 verschiedenen
Regelungen und zwar sowohl für die Reichs-,
Landes- und Gemeindeveamten, wie auch für
die Beamten der Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts.

Durch dieses Gesetz lebt die beste Tradition
des alten Berufsbeamtentums wieder auf
durch die Schaffung eines Treueverhältnisscs
zum Führer im Gegensatz zu der Weimarer
Gesetzgebung, die den Beamten auf die Verfas¬
sung verpflichtete. Die NSDAP wird in das
Gesetz eingebaut als Folge der unlöslichen
Verbundenheit zwischen Staat und Partei und
als Trägerin des deutschen Staatsgedankens.
Das Gesetz tritt am 1. Juli 1937 in Kraft.

Durch die neue Reichsdienststrafordnung
wird ebenfalls eine Vereinheitlichung des
Dienststrafverfahrens und der Dienststraf¬
gerichte gegenüber der heutigen Buntscheckig-
keit hergcstellt. Das neue Gesetz sieht im
Gegensatz zu dem bisherigen Reichsbeamten¬
gesetz ein Wiederaufnahmeverfahren vor bei
Urteilen, die nach dem 1. Januar 1930 rechts¬
kräftig geworden sind. Auch dieses Gesetz tritt
am 1. Juli 1937 in Kraft.

Das Gesetz über Grotz-Hamburg und an¬
dere Gebietsbereinigunge« ist das erste Gesetz
einer territorialen Flurbereinigung in Deutsch¬
land. Es war aus Politischen und Wirtschaft,
lichen Gründen , insbesondere auch mit Rück¬
sicht auf den Vierjahresplan , erforderlich und
tritt in seinen wesentlichen Bestimmungen
bereits am 1. April 1937 in Kraft . Nach diesem
Gesetz gehen auf das Land Hamburg von
Preußen über die Stadtkreise Altona und
Wandsbeck, Harburg -Wilhelmsburg und eine
Reihe von anliegenden Gemeinden, während
von Hamburg auf Preußen die Gemeinden
Geesthacht und die Stabt Cuxhaven und eine
Reihe anliegender Gemeinden übergehen. Zu
Preußen kommt ferner das Land Lübeck mit
Ausnahme seiner im Lande Mecklenburg ge¬
legenen Gemeinden Schattin und Utecht. Der
Stadtkreis Wilhelmshaven geht von Preußen
auf das Land Oldenburg über und wird mit
dem Stadtkreis Rüstringen zu einem neuen
Stadtkreis Wilhelmshaven zusammengeschlos¬
sen.

Andererseits wird der oldenburgische Landes¬
teil Birkenfeld mit dem Lande Preußen ver¬
einigt und bildet einen Landkreis in der
Rheinprovinz. Preußisch wird ferner auch
der oldenburgische Landesteil Lübeck. Schließ¬
lich wird zwischen Preußen , Mecklenburgund
dem bisherigen lübischen Landesgebiet noch >
eine Gebietsbereinigung der Beseitigung der!
Exklaven vorgenommen. Die Vermögensaus-
einandersetznngen zwischen Preußen und
Hamburg sollen bis zum 1. April 1938 durch¬
geführt werden.

Schließlich verabschiedete das Kabinett ein
Gesetz über Aktiengesellschaften und Komman¬
ditgesellschaften auf Aktien, nach welchem die
Form der Aktiengesellschaft nur für große Ka¬
pitalgesellschaften, nämlich für solche mit über
einer halben Million Grundkapital in Zu¬
kunft in Frage kommt.

Für die bestehenden Aktiengesellschaften wird
die Mindestgrenzeauf 100 000 Reichsmark fest¬
gesetzt. Mehrstimmaktien sind in Zukunft
grundsätzlich verboten. Die Geschäftsführung
der Aktiengesellschaft liegt ausschließlich beim
Vorstand, dessen Verantwortung und Autori¬
tät verstärkt werden. Die Pensionen sollen im
angemessenen Verhältnis stehen zu den frei¬
willigen sozialen Leistungen der Gesellschaften.

Die Zahl der Aufsichtsratsmitglieder wird
nach der Höhe des Grundkapitals gestaffelt.

Die nächste Sitzung des Reichskabinetts
findet am Samstag den 30. Januar aus An¬
laß der vierten Wiederkehr des Tages der
Berufung des Kabinetts Hitler statt.

Deutschland hört den Führer
Richtlinien für den Volksempsang am

30. Januar

X Berlin , 26. Januar.
Zur Durchführung des Volksempfanges

der Rede des Führers am 13. Januar haben
die Deutsche Arbeitsfront und die
Neichswirtschaftskammer  folgende
Richtlinien  erlassen:

1. Die Abgabe der Regierungserklärung
durch den Führer und Reichskanzlerbeginnt
am Samstag , dem 30. Januar , um 13 Uhr.
Die Uebertragnng wird voraussichtlich bis
etwa gegen 16 Uhr dauern . 2. In sämtlichen
Betrieben der Wirtschaft ist in dieser Zeit der
Gemeinschaftsempfang für alle Betriebs¬
tätigen sicherzustellen, soweit nicht zwingende
staatspolitische Gründe entgegenstehen. Be¬
triebsführer und Gefolgschaft  s-
mitglieder sind also in dieser Zeit ge¬
schlossen gm Lautsprecher M ver-

xl. P aris,  26 . Januar
Die Vereitelung einer deutsch-französischen

Verständigung, ja auch nur einer offenen
Aussprache zwischen den beiden Staaten , be¬
trachtet die Sowjetregierung als eine ihrer
ivichtigsten Politischen Aufgaben. Wie die
pariser Zeitung „La Renaissance" mitzutei¬
len in der Lage ist, haben mit diesem Ziele
schon am 3. Januar in Moskau geheime Be¬
sprechungen stattgefunden, an denen Mo la¬
to w, der jüdische Schwiegervater Stalins
Kaga nowitsch , Dimitroff , Kola-
row , Krestinski  vom Außenkommissa-
ciat, KricgskommissarWoroschilow  und
Generalstabschcf Jegorow  und von der
GPU. Jeschow  und Agranow teilnahmcn.
Es Wurde beschlossen, alle Mittel einzusehen,
die eine Verständigung zwischen Berlin und
Paris zu Hintertreiben imstande sind. Hier
wurde auch der Befehl erteilt,
die bekannte Marokko - Lüge zu
inszenieren.  Die Idee dazu stammt vom
Chef des Pressewesens im Hauptausschuß der
Kommunistischen Partei , dem Juden Tal,
und von den Abteilungsleitern im Amt für
Propaganda , Knorring und Kwiling.
Die bolschewistischenAgenten Jeruma-
now - London und Majorski - Paris
haben 26 Millionen Franken für
die Bestechung der Presse  erhalten;
das Geld stammt aber nicht aus Moskau,
sondern aus den der Bank von Spanien ge¬
stohlenen Goldschätzen der spanischen Bol¬
schewisten in Paris.

Auch die Entwicklung der britischen Poli¬
tik Wied in Moskau aufmerksam verfolgt.
Ter Sowjetbotschafter in London, M aiski,
hat den Befehl erhalten , sich zu einer Ans¬
sprache mit dem Anßenkommissar Litwi-
now - Finkelstein  nach Genf zu be-
geben, wo übrigens auch eine Anssprache
Eden-Litwinow-Maiski über die britisch-räte-
russtschen Beziehungen siattsinden soll.

dl. Genf, 26. Januar.
Noch am Dienstag hatte die halbamtliche

französische. Nachrichtenstelle Havas Mrs Genf

sammeln. 8. Die Betriebssührer und Gefolg-
schastsmitglieder solcher Betriebe, die aus
technischenoder anderen Gründen einen eige¬
nen Gemeinschaftsempsangnicht bewerkstelli¬
gen können, hören die Uebertragnng in den
öffentlichen Empsangsstätten der NSDAP,
oder des Gastgewerbes, der Lichtspielhäuser
oder in benachbarten Betrieben. 4. Um mich
den Volksgenossen, die in den offenen Ver¬
kaufsstellen des Einzelhandels und des Hand.
Werks tätig sind, die Möglichkeit zu geben,
die Uebertragnng der Führerrede am 30. Ja¬
nuar gemeinschaftlichzu hören, bleiben
währen d der Sendezeit von 13
bis 16 Uhr alle Verkaufsstellen
geschlossen;  die Verbraucherschaft wird
aufmerksam gemacht, darauf Rücksicht zu
nehmen.

Der Reichsinnenminister hat ein Rund¬
schreiben an die Reichs- und Ländesbehörden
gerichtet: ..Ich halte es für angezeigt, daß die
Beamten. Angestellten und Arbeiter der öf-
sentlichen Verwaltungen zum Gemeinschafts¬
empfang der Führerrede auf dem Reichstag
am 30. Januar um 13 Uhr —dem Tage der
vierten Wiederkehr des Tages der natio¬
nalen Erhebung — von den Be-

FHördenchefs versammelt werden. Ich bitte,
i kür Ihren Geschäftsbereich sofort das Erfor-
! derliche zu veranlassen.'

gemeldet,' daß eine Einigung im Streit um
Alexandrette erzielt worden und nur die Spra¬
chenfrage noch offen geblieben sei, da die Türkei
die türkische Sprache als alleinige Amtssprache
im S -ndschak Alexandrette fordere, was die
franzr .He Regierung grundsätzlich ablehnte.
Umso überraschender wirkte eine Erklärung des
türkischen Außenministers Dr . Rüschdi
Aras  einem Reutervertreter gegenüber am
Dienstagnachmittag, daß er sich gezwungen
sehe, d >e Verhandlungen über die
Alexandrette - Frage mit Frank¬
reich  abzubrechen, obwohl mit Ausnahme der
Sprachenfrage über alle Punkte Einigkeit er¬
zielt worden ist.

In diesem Zusammenhang nicht weniger
interessant ist die Mitteilung eines türkischen
Blattes , daß die türki >che Kriegs¬
marine  in absehbarer Zeit bemerkenswerten
Zuwachs erhalten werde. So soll in diesem
Jahr ein Bauauftrag auf zwei 8000-Tonnen-
Kreurer vergeben werden, weiter der Bau von
vier Hochseezerstörern und vier Minenlegern.
Auf der staatlichen Werft in Jsmid werden
gegenwärtig vier Unterseeboote gebaut.

12 deutsche Seeleute ertrunken?
Cuxhaven,  26 . Januar.

Seit dem 17. Januar ist der Cuxhavener
Fischdampfer „Uh l e n h o r st" über¬
fällig.  Ta in der Zwischenzeit von dem
Fischdampfer keine Meldung eingetrosfcn ist.
muß leider mit dem Verlust des Schisses ge¬
rechnet werden. Am 5. Januar war der
Dampfer unter Führung von Kapitän Meier
zum Fischfang  ans die Nordsee aus¬
gelaufen. Tie Tauer einer Fangreise beträgt
gewöhnlich 12 Tage. Leider besteht keine
Aussicht  mehr , daß die 12 Mann starke
Besatzung gerettet worden ist.

Gauleiter Bohle  der Auslandsorgani¬
sation der NSDAP , richtete an die Deutsche
HochseefischereiA.G. „Nordsee' ein Beileids¬
telegramm und die Abschnittsleitung ..Elbe'
des Amtes „Seefahrt ' der Auslandsorgani¬
sation der NSDAP , widmet den zwölf toten
Seemännern einen Nachruf.

Ser Kampf am Spanien
Wer trägt die Schuld? Wo ist der Ausweg?

Von Helmut  Lünäermslln

Wenn in den letzten Monaten in Europa
von Krisenstimmung gesprochen wurde und
Auffassungen der Lage sich herausgebildet
hatten, wie sie schließlich der Hintergrund
der Reden gewesen sind, die wir kürzlich so¬
wohl aus London wie aus Lyon gehört
haben, so war zweifelsohne die spanische
Frage eine wesentliche Ursache dieser Ent¬
wicklung. Wir haben erlebt, daß eine An¬
gelegenheit, die ein Volk unseres Zeitalters
innerhalb seiner Grenzen auszumachen hat.
züm Mittelpunkt europäischer
Gespräche  geworden ist. Mit Recht des-
halb, weil erstmals in Europa sich die Tat-
fache ergab, daß innenpolitische Auseinander¬
setzungen eines Volkes zu unmittelbaren
militärischen Eingrisfen des Bolschewismus
geführt haben.

Erinnern wir uns an dieUrsachen  des
spanischen Bürgerkrieges, die heute so oft
vergessen werden. Bei der allgemeinen Wahl
in Spanien , vor knapp einem Jahr , im
Februar 1936. erhielten die Parteien der
Rechten rund 200000 Stimmen  mehr
als die Parteien der Linken. Daß das spa¬
nische Wahlsystem dennoch der Linken eine
beachtliche Mehrheit der Sitze im Parla¬
ment verschaffte, wurde letzten Endes zum
Beginn der verhängnisvollen Entwicklung,
denn die Regierung, die aus dieser Mehr¬
heit sich aufbaute , sah ihre Aufgabe vor
allem in der Verfolgung ihrer poli¬
tischen Gegner  ldie im spanischen
Volk  aber die Mehrheit besaßen).

Wenige Monate Bolkssrontregierung ge¬
nügten. um in den spanischen Bolschewisten
die Hoffnung zu erwecken, daß die Stunde
der Revolte gekommen sei. Sie treiben die
innenpolitischeKrisenstimmung aus die Höhe,
als sie am 13. Juli den Führer des natio¬
nalen Blocks. Calvo Sotelo . ermorden lassen.
Ja — sie verheimlichten ihren Plan nicht
mehr. Ganz Spanien erwartete den bolsche¬
wistischen Putsch, den Beginn eines Sowjet-
ivaniens für den 21. Juli . Das gleiche Spa¬
rren. dessen natwnate Mehrhen lett oem
Februar angesichts brennender Kirchen und
bolschewistischer Wühlereien noch weiteren
außerordentlichen Zulauf erhalten hatte.
Vier Tage vor dem vom Volk mit Erregung
und Zorn erwarteten bolschewistischen Ge¬
waltstreich unternimmt es General
Franco,  im Namen dieses nationalen
Spanien , im Namen der großen Mehrheit
des spanischen Volkes den bolschewistischen
Plänen die Stirn zu bieten. Nach mensch¬
lichem Ermessen muß es ihm in kurzer Zeit
gelingen, den roten Freibeutern die Macht
zu entreißen, die ihnen das spanische Volk
nicht gegeben hat.

Es kommt anders. Nicht nur der Moskauer
Sender, sondern zahlreiche Moskauer Sendlings
organisieren gegen die nationale Erhebung auf
spanischem Boden einen Kampf, der nicht vom
spanischen Volk, sondern mit fremdem
Geld , fremden Waffen , fremden
Söldnern und fremden Antrei¬
bern  geführt wird.

Aus einer uinerspanischen Erhebung wurde
das weltpolitische Ereignis eines offenen
Eingreifens  Moskaus in daS
Lebeneiner europäisch enNation.
Aus einer Episode, die in wenigen Tagen er¬
ledigt gewesen wäre, entstand die furchtbare,
blutige Entwicklung eines monatelangen Krie¬
ges, der ein blühendes Land zerstörte.

An diese Schuld müssen wir uns erinnern,
wenn wir über die Bemühungen sprechen, die
unternommen werden, die spanische Frage einer
Lösung  dadurch zuzuführen, daß endlich die
nationale Regierung in Spanien einmal nur
mit Kräften der früheren spanischen Regierung
und nicht mehr wie heute gegen die Machtmittel
Moskaus  zu kämpfen hat.

Tie klaren und eindeutigen Antworten,
die die deutsche Negierung am 7. und am
25. Januar nach London in der Freiwilligen¬
frage gerichtet hat . atmen den Geist ern¬
ster und kompromißlos er Mit¬
wirkung  an der Lösung der spanischen
Frage . Es bleibt nun interessiert, abzuwar¬
ten. ob bei den anderen Großmächten eine
ähnliche klare Haltung sich herausgebildet
hat.

Wenn die deutsche Note vom 25. Januar

Moskau will denM-traurotische
Verständigung torpedieren

Grhelmbefprechunge« der Bolschewikeuführer — Der Befehl zur MaroLkolüge



die Aufrollung der Frage der Agitato¬
ren und Propagandisten vermißt,
so wird damit aus einen Punkt hingewiesen,
der sür jeden , der den Bolschewismus kennt,
von besonderer Bedeutung ist. Tie Vergif¬
tung der Atmosphäre ist ein wesentliches
Requisit der Moskauer Kriegskunst , vor
allem auch in Spanien . Ohne die Beseitigung
dieser  Umstände erscheint kaum eine wirk¬
same Ausdehnung der Monroe -Toktrin , die
Durchführung der Forderung „Spanien den
Spaniern ", niemals gesichert werden . Ter
außergewöhnliche Fall der spanischen Ent¬
wicklung setzt ein außergewöhnliches Maß
von Verständnis für alle  die besonderen
Faktoren voraus , die hier Mitwirken.

Deutschland hat mit seiner neuen Note die
Forderung  erhoben , daß die europäi¬
schen Nationen in Zukunft „Internationale
Brigaden " in Spanien verhindern . Alle
Deutschen hofsen, daß mit dieser Forderung
der von der bolschewistischenGeißel so furcht¬
bar heimgesuchten spanischen Nation gehol¬
fen wird , den Weg zum inneren Frieden
wiederzusinden.

Stk dritte Reichstag im Drillen Reich
kir. Berlin , 26. Januar.

Der zum 30. Januar einberufene Reichstag
ist der dritte des Dritten Reiches, der an diesem
Tage seine erste Sitzung abhält . Er wurde am
29. März 1936 bei einer Wahlbeteiligung von
99 v. H. von 44 423116 deutschen Wählern ge¬
wählt und besteht aus 741 nationalsozialisti¬
schen Abgeordneten . Damit ist er nicht nur der
zahlenmäßig größte Reichstag , sondern auch der
geschichtlich bedeutsamste, wurden doch 98,8
v. H. aller abgegebenen Stimmen auf eine Be¬
wegung und deren Führer vereinigt . Drei Ab¬
geordnete dieses Reichstages sind vor der ersten
Sitzung verstorben : General Litzmann,
Gutbesitzer Freiherr von Schorlemer  und
Landwirt V. Wedel - Parlow.

ZlisinmmiMbkt! zwischen HS und DAS
kk. Berlin , 26. Januar.

Der Jugendsührer des Deutschen Reiches.
Baldur von Schirach,  hat folgende
Bekanntmachung erlassen , die sich mit der
engen Zusammenarbeit zwischen HI . und
DAF . in allen Jugendfragen besaßt : „Durch
Verordnung des Führers vom 24. Oktober
1934 ist die Deutsche Arbeitsfront die allein
zuständige Verantwortliche Organisation für
die sozialen Belange aller schassenden deut¬
schen Menschen. Ich ordne daher folgendes an:

1. Die soziale Betreuung der Jugend an
ihrem Arbeitsplatz , in den Werkstätten . Fa-
briken und Kontoren ist allein Aufgabe des
Jugendamtes der Deutschen Arbeitsfront . —
2. Ter Amtsleiter des Jugendamtes der Deut-
scheu Arbeitsfront ist in seinen unter 1. be-
zeichneten Aufgabenkreisen dem Leiter der
Deutschen Arbeitsfront verantwortlich . Da
er seine Ausgabe nur in engster Verbindung
mit der HI . lösen kann , gehört der Amts¬
leiter des Jugendamtes der DAF . zu mei¬
nem Stab und ist nur unmittelbar unter¬
stellt."

tlrder4Millwuen am„Tag der Polizei"
Berlin , 26. Januar

Tie am «Tag der deutschen Polizei " am
16. und 17. Januar durchgesührten Samm¬
lungen sür das Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes haben den vorläufigen Gesamt¬
betrag von 4 070 067,90 Reichsmark er¬
bracht . Dieses Ergebnis ist ein Beweis für
die Volksverbundenheit der Polizei , ebenso¬
sehr aber auch sür die stets große Opfer¬
bereitschaft des deutschen Volkes . Von dieser
Gesamtsumme haben die 127 000 Angehöri¬
gen der deutschen Polizei über 350 000 Reichs- )
Mark aus Eigenem aufgebracht und darüber
hinaus 99 500 Kinder zu Gast geladen.

Fvkker bautMsentrWssMkjlugzeus
Amsterdam . 26. Januar.

Tie Fokker-Werke in Amsterdam bauen
gegenwärtig ein Niesenpassagier-
slugzeug  sür den Transozeanverkehr , das
fünf Motoren ausweisen und die Entfernung
Amsterdam —Neuyork ohne Zwischenlandung
zurücklegen wird . Das Flugzeug soll 3 6
Passagiere  auf bequemen Liegeplätzen
ausweisen . Tie Strecke Amsterdam - -Neuyork
soll in 16 Flugstunden bewältigt werden.
Die Besatzung  des Flugzeuges setzt sich
aus fünf Personen  zusammen.

SeemannMeik in WA gescheitert
Neuyork . 26. Januar.

Ter von jüdischen Gewerkschaftsführern
entfesselte Seemannsstreik in den Vereinigten
Staaten an der Atlantikküste ist nach 86tägi-
ger Tauer ergebnislos zusammen-
gebrochen.  Tie Streikenden konnten
nicht eine einzige ihrer Forderungen —
Lohnerhöhungen und Arbeitszeitverkürzung
— durchsetzen; die Streikkassen der Gewerk¬
schaften sind aber restlos geleert.

Schweiz hebt Einfuhrbeschränkungen aus
Der Schweizer BundeZrat hat die Einfuhrbe-

schränkunqen für Posamenten , Knnstwolle,
Schweißblätter , Hosenträger , Trockenplattcn,
Werkzeugformen , Blei , vergoldete und versilberte
Gegenstände . Oelfeuernngsapparate , Reißzeuge,
Zeicheninstrumente aus Holz, photographische
Apparate , Kinematographen , Neisegegenständx und
Binden für Verbandzwecke ab 27.'Zanuar auf-
gehoben.

..NoMands- iktalor" in Cincinnati
Die Neberschwemmungskatastrophe ft» Nordamerika

Cincinnati,  26 . Januar.
Der Stadtrat von Cincinnati ernannte am

Montag einen ..Notstandsdiktator " , der wei¬
testgehende Befugnisse zur Unterstützung der
Opfer der Ueberschwemmungskatastrophe hat.
Außerdem übernimmt er die oberste Leitung
im Kampf gegen die Seuchen - und Fcners-
gefahr . Ter Ohio erreichte am Nachmittag
bei Cincinnati eine Höhe von fast 27 Metern
oder 8 Meter über dem Stand der Flut im
gesamten  Ueberschwcmmungsgebiet . Die
Wohnhäuser sind teils 10 Meter überflutet.
Als erste Amtshandlung ordnete der Not¬
standsdiktator von Cincinnati an . daß vor¬
läufig täglich nur eine Stunde lang aus dem
städtischen Wasserreservoir Wasser bezogen
werden könne, da die Pumpstationen des
Wasserwerkes überflutet sind. Sie könnten
ihre Arbeit erst wieder aufnehmen , wenn der
Ohio auf etwa 23 Meter gefallen sei.

Das Hochwasser des Ohio wälzt sich jetzt
dem Mississippi zu. Man befürchtet , daß die
Fluten auch im fruchtbaren Mississippital
große Schäden anrichten werden . Alles wird
von der Widerstandsfähigkeit der großen
Tammbauten am Mississippi abhängen , die
nach den verheerenden Ueberschwemmungen
im Jahre 1927 errichtet wurden . Ter Gou¬
verneur von Kentucki erklärte auf Ersuchen
der städtischen Behörden über Louisville den
A u s n a h m e z u st a n d.

Die Zahl der Toten im überschwemmten
Ohio -Tal hat sich bis Dienstag früh etwa
bis aus 150 erhöht . Zahlreiche Personen wer¬
den vermißt . In der Nähe von Nipleh «Ten¬
nessee) stürzte ein Wohnhaus ein . wobei
20 Bewohner »ms Leben kamen.

Der Leiter der Bnndesarbeitsbeschaffungs-
behörde . Holkins schätzt die Zahl der durch
die Ueberschwemmiuig obdachlos Gewordenen
sür die nächsten Tage auf rund 700 000.
Die Behörden ordneten die sofortige Räu¬
mung der Stadt Padncah <Ken-
tucky). die 34 000 Einwohner zählt , an . ferner
der Stadt Cairo  mit rund 13000 Ein¬
wohnern . sowie verschiedener anderer Ort¬
schaften. In manchen Orten in dem Ueber-
schwemmungsgebiet von Indiana mußte die

Nakionalgarde Vas Bajonett benutzen, um
die Einwohner zu zwingen , ihre Häuser zu
verlassen.

Sydney vom Wirbelsturm heimgesuchk
Die australische Hafenstadt Sydney  wurde

am Montagnachmittag von einem außerordent¬
lich schweren Sturmwetter hcimgesucht. Durch
ei ' Wirbelsturm , dem ein verheerender
Hagelschlag folgte, wurden mehrere Häuser,
Geschäfte und Fabriken zerstört. Ans einer
Strecke von 5 Km. wurden zahlreiche Bäume
und Telegraphenstangen umgerissen. Vier Per¬
sonen wurden getötet und mehrere verletzt.
Hundert Kühe, die sich in einer Hürde befan¬
den, wurden durch herabfallende Hoch¬
spannungsdrähte auf der Stelle getötet.

Ds Hochwasser des Ohio steigt
immer noch

WaWngton , 26. Jan . Die Militärbehörden
und die Wetterwarten warnen die Bevölke¬
rung der Ueberschwemmungsgebiete im ame¬
rikanischen Mittelwesten , daß das Schlimmste
noch nicht überstanden sei. Der Höchststand des
Ohio -Flusses wird erst für Donnerstag er¬
wartet.

In Cincinnati erreichte der Ohio eine Höhe
von 24,3 Meter oder 9,1 Meter über dem nor¬
malen Hochwasserstand. Sowohl der Ohio wie
der Mississippi stellen eine einzige, trümmer¬
bedeckte gelbbraune Schlammasse dar , die rau¬
schend und gurgelnd dahinflutet , alles in
ihrem Wege Liegende vernichtend . Von vielen
Dörfern und Städten sind nur noch die Haus¬
dächer zu sehen. Teilweise sind die Häuser so¬
gar völlig weggeschwcmmt. Unterhalb des
Städtchens Marietta (Ohio ) trieben zwei
Männer wohlbehalten an Land , die sich zwei
Tage lang auf dem Dach ihres Hauses , das 65
Kilometer weit den Fluß hinabgetrieben war,
festgehalten hatten.

Der Trinkwasservorrat von Cincinnati
reicht nur noch für einen Tag . Da das Äei-
tungswasser verunreinigt ist und frisches Was¬
ser unter großen Schwierigkeiten in Fässern
von außerhalb herbeigeschafft werden muß.

AuchdieRoteArmeeniÄtmehrsichee!
Statt » IStzt den Adjutanten des Sowjetmarschalls Tnchatfchewski verhaften

rp . Warschau , 26. Januar , i
Die Ereignisse in der Sowjetunion über¬

stürzen sich. Noch kann man nicht abschätzen,
worauf Stalin im Prozeß gegen Pjalakow-
Brillant und Nadek-Sobelsohn stärker ab¬
zielt : Auf eine außenpolitische Verdächtigung
des Deutschen Reiches und Japans oder auf
eine Gewalkaktion innerpolitischer Art . Tat¬
sache aber ist. daß Stalin zum ersten Male
es wagt , auch die Rote Armee m die inner¬
politischen Auseinandersetzungen einzubezie¬
hen . Schon am Sonntag wurden sieben
Offiziere der Garnison Moskau
auf Grund der „Geständnisse " der Angeklagten
im Pjatakow -Radek-Prozeß verhaftet . Im
Zusammenhang damit waren in Moskau
Gerüchte aufgeslackert , daß Marschall Tu¬
cha t s che w s k i — der jüngste von den fünf
Sowjetmarschällen , der aus Adelskreisen
stammt , ursprünglich Gardeoffizier des Zaren
war , und dem man in politischen Kreisen
nachsagte , daß er sür einen bonapartisti ' chen
Ausgang der roten Revolution sei — Selbst¬
mord begangen hätte . Auf dieses Gerücht hin
kam es noch in den Abendstunden zu An¬
sammlungen der Bevölkerung vor dem
Kreml , die von GPU .-Soldaten auseinander¬
gejagt wurden . Nunmehr bestätigt es sich,
daß Kapitän Smutny,  der Adjutant
Tuchatschewskis und dessen engster Mitarbei¬
ter , tatsächlich festgenommen worden ist. Tic
Verhaftung erfolgte unter dramatischen Um¬
ständen im Gebäude des Generalstabes durch
eine Abteilung Feldgendarmen unter Leitung
eines GPU .-Kommissars . Anschließend hatte
Kriegskommissar Woroschilow  eine drei-
einbalbstündige Aussprache mit Marschall
Tuchatschewski in Gegenwart des GPU .-Chefs
Ieschow,  über deren Verlauf Stillschwei¬
gen bewahrt wird . Tie Verhaftung hat um
so größeres Aufsehen erregt , als Radek-
Sobelsohn schon bei seiner ersten Verneh¬
mung im gegenwärtig laufenden Prozeß vom
Staatsanwalt gezwungen wurde , Tucha-
tschewski eine Art von Ehrenerklärung
geben.

Auch sonst herrscht in weiten Kreisen der
Sowjetpolitiker und -beamten Schreckstim- !
mung . Man rechnet mit weiteren vier „Trotz-
kisten'^ Prozessen gegen 22, 30, 38 und 18 An¬
geklagte , unter denen sich der frühere Jnnen-
kommissar Beloborodow,  einer der
Mörder des letzten Zaren , der frühere Mili¬
tärattache in London und Freund des soeben
verhafteten Kapitäns Smutny . Oberst
Put na , und der frühere Militärbefehls¬
haber in Leningrad , General Schaposch -
nikow  befinden . In Tiflis  werden
34 Personen vor Gericht gestellt werden , weil
sse ein unabbänaiaes Georaien anstrebten.
Auch der frühere GPU .-Che, Jagvda  der
jetzt Vvlkskvmmisjar sür Postwesen ist. soll
vor Gericht gestellt werden , weil er gegen die
„Trotzkisten " zu wenig scharf vorgegangen ist.

Drei Beamte der Sowjethandelsvertretung

in Ne -uyork  weigern sich trotz ausdrück-
lichen Befehls , nach Moskau zurückzukehren,
weil sie ihre Aburteilung als Trotzkisten be¬
fürchten . Ihre Angehörigen wurden von der
GPU . bereits sestgenommen. Man droht , sie
zu erschießen, wenn die drei Beamten nicht
nach Moskau kommen.

„Wie Hexenprozeffe im Mittelalter"
In der englischen Presse kommt der Abscheu

vor den Methoden der Bolschewisten im Mos¬
kauer Theater - Prozeß immer stärker zum
Ausdruck . „Morningpost " erklärt , daß es
noch niemals in der Geschichte einen so ver¬
logenen Prozeß gegeben hat . In einer Kari-
katur wird Stalin dargestellt , wie er nach
Einspritzung des geheimnisvollen Giftes ein
Geständnis ablegt und erklärt : „Ich bin
schuldig! Ich habe euch erbarmungslos er¬
mordet ! Ich habe die Kämpfe in Spanien
entsesselt und versucht , Europa in einen Krieg
zu stürzen !" „Times " erklären , die ganze
Atmosphäre der Voruntersuchung und der
Prozeßdurchführung erinnert an die Heren-
Prozesse des Mittelalters . Sir Frederic
Hamilton  schreibt dem gleichen Blatte,
angesichts der kommunistischen Methoden ist
es wohl verständlich , wenn die Nachbarn
Räterußlands den Kommunismus nicht als
eine Weltanschauung , sondern als eine an¬
steckende Krankheit bezeichnen, gegen die man
sich durch die Schaffung eines starken Kor¬
dons schützen muß.

Ein interessanter Vertrag in Wien
X Wien , 26. Januar.

In der neugegründeten „Gesellschaft für
Außenpolitik " in Wien sprach in Anwesenheit
des deutschen Botschafters von Papen.
des Innenministers G l a i s e-H o r st e n a u,
das Staatssekretärs Tr . Schmidt  u . a.
der frühere Handelsminister Ja ko neig
über die .LVeltgefahr des Bolschewismus ",
in dem er u . a . feststellte: Das Deutsche Reich
ist unter Führung Adolf Hitlers zum Zen¬
trum der antikommunistlschen Bewegung ge¬
worden . Ter Sieg des Nationalsozialismus
im Deutschen Reiche ist in Sowjetrußland
als die schwerste Niederlage empfunden
worden !"

„Emnjer''-ZMjkatisrl in Bstemta
pl . Lissabon, 26. Januar

Wie notwendig die deutsch-italienische For¬
derung nach Zurückziehung aller an den
kämpfen und politischen Aktionen in Spa¬
nen teilnehmenden Ausländer ist, beweist die
Inordnung des Chefs der „Internationalen
Srigade ", des Sowjetrussen Kleber,  daß
ie durch ihren Eintritt zur „Internationalen
örigade " „Spanier " geworden seien.

Vorstoß Mich von Madrid
Straße Madrid —Albacete »

von den Nationalen beherrscht
sl . Salamanca , 26. Januar

Während die bolschewistischen Verteidiger
der spanischen Hauptstadt sich im Front ."
abschnitt Escorial — Madrid in vergeblichen
Gegenangriffen schwere Verluste holten,
griffen die unter dem Befehl des von seiner
Granatsplitterverwundung wieder genesenen
Generals Valera  stehenden nationalen
Kolonnen trotz ungeheurer , vom schlechten
Wetter verursachten Schwierigkeiten südlich'
von Madrid im Frontabschnitt Pinto»
Aranjnez  an , überrannten die bvlsche»'
wistischen Stellungen am Tajo -Fluß , die von
den Kommunisten fluchtartig geräumt wur-
den , und stießen so weit vor , daß sie die losch-'
tige Straße M a d r i d — A l b a c e t c, dre^
zum wichtigsten Waffenplatz der Bolschewisten
führt und die Verbindung zwischen der
Nord - und Südgruppe der bolschewistischen
Front herstellt , vollkommen beherrschen.
Gegenangriffe der Bolschewisten scheiterten
unter schweren Verlusten der Angreifer.

An der Südfront  eroberten die anS
dem Gebirge südlich Granada vorgehcndcn
nationalen Truppen die Orte A h o n. For-
n e z und Iayena  und säuberten das Ge¬
lände bis 15 Kilometer südlich von
Alhama de Granada.  Die Bolsche¬
wisten hatten auf der Flucht die hier stehen¬
den Landhäuser in Brand gesteckt.

Gute Aufnahme der Antworten
-es Deutschen Reiches und Italiens in der

Londoner und Pariser Presse
cg. London , 26. Januar

Ein rascher Blick durch die Londoner und
Pariser Presse überzeugt davon , daß die klar - :
Sprache der Antworten des Deutschen Reiches
und Italiens auf die britischen Kontrolk «,'
und Freiwilligenvorschläge hinsichtlich Spa -:
niens sichtlichen Eindruck gemacht hat . Poli¬
tische Kreise und Presse nennen diese Ant¬
worten «sehr befriedigend ", da sie alles ent¬
halten , was erwartet worden ist. Man rech¬
net mit einem baldigen Abschluß der Be¬
ratungen des Nichteinmischungsausschusses
und der Bekanntgabe des Zeitpunktes , an
dem das Freiwilligenverbot in Kraft treten
kann.

Eigenartig ist allerdings die Stellung¬
nahme der großen englischen Presse zur
deutsch-italienischen Forderung nach Zurück¬
ziehung der in Spanien bereits an den
Kämpfen teilnehmenden „Freiwilligen ". Agi¬
tatoren und Propagandisten . Für den dem
britischen Außenminister nahestehenden . Taily
Telegraph " z. B . sind die in Spanien an¬
wesenden „Freiwilligen " plötzlich „von ver¬
schwindender Bedeutung ", weshalb das Ver¬
langen nach ihrer Zurückziehung «nicht
grundlegend"  sei . Es ist das die gleiche
Taktik , die man in London schon einmal be¬
folgt hat : Als das Deutsche Reich und Ita¬
lien im Vorjahre ein Freiwilligenverbot ver¬
langten , erklärte das britische Außenamt,
daß diese Frage nicht in die Zuständigkeit
des Nichteinmischungsausschusses falle.

Auch diePariserPresse  vermag nicht
zu leugnen , daß das Deutsche Reich und Italiens
einen wertvollen Beitrag nicht nur zur Nicht¬
einmischungsfrage , sondern zur europäischer^
Entspannung überhaupt geleistet haben. Sie im
sogar optimistischer als die Londoner Presse und
rechnet mit einem sehr baldigen Inkrafttreten
des Freiwilligenverbotes — „Figaro " z. B.
schlägt den 1. Februar vor . Eine Ausnahme'
bildet wie immer die Vertraute des Sowjetbot¬
schafters Potemkin , Frau Tabouis,  die
ihrem Blatte „Oeuvre " aus Genf berichtet,
daß die beiden Noten nur den Zweck verfolgten,
„Zeit zu gewinnen ", und stützt diese Behaup¬
tung durch die ebenso wie die vor zwei Woche«
von ihr verbreitete Marokko-Lüge groteske Er¬
findung , „Göring und Mussolini hätten sich
über die Notwendigkeit der Entsendung von
80 000 Mann nach Spanien geeinigt ."

Die Aufgabe, die ttünmehr der britischen Ne¬
gierung obliegt, wird von der Turiner
„Stampa " klar und eindeutig Umrissen; das
Blatt schreibt: Die Frage der Nichteinmischung
ist vielseitig und umfaßt auch die Waffenliefe¬
rung , die Anwerbung und jenen dunklen Han¬
del, der sich mit dem Raub des Goldes der Bank
von Spanien befaßt. Jtalienbehältdas
Rechtvor,nachAbschlußeinesAb-
kommcns überdieFreiwilligen-

frageauchdiepraktischeAusschal»
tung aller jener Formen  der
mittelbaren Einmischung zu for¬
dern.  Es ist an der Zeit , daß sich der seit dein.
Sommer bestehende Londoner Ausschuß vo«
einer Plattform der Reederei i«
ein handelndes Organ umgestal¬
tet.  Mit Noten und Gegennöten kann man nicht
weiterkommen . Vom Deutschen Reich und voir
Italien aus ist das Gelände freigemacht. Groß »,
oritannien liegt die Aufgabe ob, den guten Wik-,
len der anderen , vor allem Sowjetrutzlands und,
seiner Ableger im französischen Gebiet , zu er^
künden. Italien wird Täuschungen und Aus¬
flüchte nicht hinnehmen.

O
Der Unterausschuß des NichteinmischungS-.,

ausschusses tritt Donnerstag vormittag zur Be-,j
ratung des vorliegenden Kontrollplanes zu¬
sammen.
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Das Stcinbruchnnsilsick in Oesfingen hat sein
drittes Todesopfer gefordert Der im 34. Lebens-
jahr stehende verheiratete Eugen Kaiser  von
Waiblingen , der sich anher innere » und änheren
Verletzungen einen sehr schweren Schädelbruch zu-
gezogen hatte , ist am Montag gestorben.

*

In einer der letzten Nächte brach im Anwesen
des Landwirts Joseph Hillenbrand  in
U n t e r t h ii r h e i m lim Nies ) aus bisher un¬
bekannter Ursache Feuer  aus . dem das Wohn¬
haus , der Stall und der Stadel zum Opfer sielen.

Am Montag brannte die Scheuer  des Anton
Bücher von Achstetten «Kreis La»phcim >. Die
Scheuer konnte nicht mehr gerettet werden , da¬
gegen blieb das Wohnhaus unversehrt . Der Be¬
sitzer und seine Frau wurden unter dem Verdacht
der Brandstiftung in Haft genommen.

Ein LSjähriger Mann von Neckartenzlingen
wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen
sestgenommen  und in das Amtsgerichtsge¬
fängnis Nürtingen eingeliesert . Er hatte sich in
mehreren Fällen an schulpflichtigen Kindern un¬
sittlich vergangen.

Tettenhausen , Kreis Tübingen , 26. Jan.
(Vom Kraftwagen gestreift .) In
der Nacht auf Montag verunglückte der
24 Jahre alte Friseur Christian Dieterle
von Pfalzgrafeinveiler tödlich . Dieterls war
auf dein Nachhauseweg begriffen . Ein Tübin¬
ger Auto , welches das Postauto im Ort über¬
holte , fuhr nach dem Ueberholen wieder
rechts . Kurz darauf streifte es Dieterle , der in
den dortigen tiefen Guinpen geschleudert
wurde . Er erlitt dabei eine so schwere K o P f-
verletzung,  daß er in der Klinik , wohin
er verbracht wurde , verschied.

Dischtngcn , Kreis Neresheim , 26. Januar.
(Tot unter dem Schlittens  Der
37 Jahre alte Konrad Fahnauer  führte
auS dem Gemeindewald im Auernheimer Tal
Brennholz im Auftrag seines Arbeitgebers
ab . Als zu später Abendstunde Knecht und
Pferde nicht zu Hause waren , wurde nach
ihnen gesucht und dabei die schreckliche Fest¬
stellung gemacht, daß der Knecht im Walde
tot unter dem Schlitten  lag . Nach
den angestellten Erhebungen ist der Kiwcht
vermutlich auf dem sehr schmalen und stei¬
len Weg vor den Schlitten gestürzt und
konnte die Pferde nicht mehr anhalten.

Ellwangen , 26. Januar . <T üblicher
Sturz durch Glatteis .) Bei einer
Dienstfahrt in der Nähe von Stödtlen ver¬
unglückte am Montagnachmittag der aus
Bayreuth stammende SS .-Mann Georg
Engclbrccht , indem er auf dem Glatteis mit
seinem Motorrad stürzte . Er erlitt einen
Schädelbruch , an dessen Folgen er auf dein
Transport ins Ellwanger Krankenhaus starb.

Ravensburg , 26. Jan . (Drei schwere
Verkehrsunsälle .) Ein 16jähriger
Junge fuhr mit seinem Fahrrad  gegen
einen Personenkraftwagen.  Mit
einer sehr schweren Kopfverletzung
mußte der Junge ins Elisabethenkrankenhans
verbracht werden . Am Montag fuhr in der
Gartenstraße ein auswärtiger in Richtung
Weingarten fahrender Personenkraftwagen
aus bisher ungeklärter Ursache auf einen
Baum , wobei der Fahrer , ein auswärtiger

Arzt , so schwere Kopfverletzungen
erlitt , daß er ins Elisabethenkrankenhaus
eingeliesert werden mußte . Am gleichen Tage
wurde ein Kind  von einem Kraftwagen
überfahren  und mußte ebenfalls mit
schweren Verletzungen  ins Elisa-
bethenkrankeuhaus gebracht "werden.

Friedrichshafen , 26. Januar . (Fried¬
rich s h a s e n schasst 250 Bauplätze .)
Tie rege Bautätigkeit in Friedrichshasen
macht die Erschließung und Aufteilung von
Baugelände dringend notwendig . Deshalb
wurde der Ortsbanplan im Gebiet östlich
der Georgstraße vom Kreismessungsamt
Friedrichshasen neu bearbeitet . Dieser Orts-
oauplan wurde durch das Württ . Innen¬
ministerium genehmigt . In den Mittelpunkt
der ganzen Anlage kommt der Hans-
Schemm - Platz  mit einer Größe von
24 Ar . Um diesen Platz herum ist eine ge¬
schlossene Bauweise  vorgesehen . Durch
diese Umlegung werden rund  250 B a u-
Plätze  erschlossen.

Sonderzuwendung des WM
zum Zo. Fanuae

NSA. Stuttgart , 26. Januar
Seit der Machtübernahme haben Millio¬

nen Volksgenossen wieder Arbeit erhalten
und weitere Millionen sind durch das Win-
terhilsswerk des deutschen Volkes zusätzlich
unterstützt worden . Am Tage derMacht-
übernahme  gedenkt das Winterhilfswerk
des deutschen Volkes vor allem derjenigen
Volksgenossen , die nicht das Glück haben,
mit materiellen Gütern gesegnet zu sein, und
bringt durch ^eine Sonderzuwendung den

Dank an oen Führer zum Ausdruck . — In
unserem Gau  werden für Lebensmittel,
Kleider , Wäsche, Schuhwerk 250 000 Gut¬
scheine im Wert von je 1 Reichsmark und
120 000 Kohlengutscheine zusätzlich aus-
gegeben. Dazu kommt für die kinderreichen
Familien noch eine gesonderte Pfundspende.

Bier Loje- ein Zausender!
Stuttgart . 26. Januar

In llntertürkheim hatte em Volksgenosse
das unverhoffte Glück, in der Winterhilss-
lolterie einen Tausend - Mark - Ge¬
wi  n n zu ziehen. Das erste Los das er ge¬
nommen hatte war eine Niete , das zweite
Los ein Mark -Gewinn , durch den er sich zum
Kauf von zwei weiteren Losen ermuntert
iühlte . Bei diesen war dann der große Tres-
ser. Ter glückliche Gewinner bedachte das
Wiiiterhilsswerk und auch den Losverkäufer
mit ansehnlichen Beträgen.
. . . UNS noch einer

Ein Handwerksmann kaufte in Ellw  äu¬
gen  beim „Grauen Glücksmann " der Win¬
terhilfslotterie ein Los und g wann damit
einen Tausend -Mark -Trefser . Da der Gewin¬
ner in bescheidenen Verhältnissen lebt , hat
das Glück keinem Unwürdigen gelächelt , son¬
dern einem, der es wirklich gut brauchen
kann.

Ein Bauernhof Mgeüschert
Waltershofen , Kreis Leutkirch, 26. Jan.

Das Oekonomie - und Wohngebäude der
Landwirtin Witwe Bernhart brannte
vollständig nieder.  Ein Mädchen
und ein vier Jahre alter Junge , die noch,im

KaimradsOgflsabeiid der Presse
»Aafiraggeber für die Presse ist das deutsche Volk"

Stuttgart , 26. Januar
Nicht oft haben die Männer der Presse

Gelegenheit , außerdienstlich unter sich und
mit den Persönlichkeiten zusammenzukom-
men . mit denen doch ihre berusliche Arbeit
sie so häufig in Berührung bringt . Diesen
Gedanken betonte der Leiter des Landesver¬
bandes Württemberg im Neichsvcrband der
Deutschen Presse . Hauptschriftleiter Lver-
dyck.  in seiner Begrüßungsansprache beim
Kameradschastsabend der württembergischen
Presse am Montag im Oberen Museum , bei
dem er neben dem stellvertretenden Gauleiter
Schmidt,  Neichsgeschäftssichrer Ihde  und
Amtsgerichtsrat Wawretzko  vom Reichs¬
verband der Deutschen Presse zahlreiche Ver¬
treter von Partei , Staat und Wehrmacht be¬
grüßen konnte . In seiner bekannten herz¬
erfrischenden Ursprünglichkeit sprach dann
stellvertretender Gauleiter Schmidt  über
die Presse im Dritten Reich. Alle priva¬
ten . weltanschaulichen , stand es-
mäßtgen und konfessionellen
Ueberlegungen mußten ausschal¬
ten.  nicht etwa aus irgendeiner Willkür
heraus , sondern aus politischer Notwendig¬
keit. Gewiß sei die Ausgabe  der Presse
dadurch nicht leichter  geworden , sie er¬
fordere vielmehr um so höhere Kennt¬
nisse und um so höhere Disziplin.
Ter Auftraggeber  sür die .Presse ssei

einzig und allein das deutsche Volk.
Mit warmen Worten warb der stellvertre¬
tende Gauleiter um Vertrauen für die
deutsche Presse . Wenn da und dort von einer
Vertrauenskrise gesprochen werde , wenn eine
Uniformierung der Presse getadelt werde , so
sei das nicht tragisch zu nehmen . Selbstver¬
ständlich ergebe sich eine gewisse Gleichmäßig¬
keit schon allein aus der Tatsache , daß es
nur noch eine einzige politische Meinung,
eine einzige Weltanschauung im deutschen
Volke gebe. Ter deutsche Journalist sei der
Beauftragte der nationalsozia¬
listischen Idee . Er sei das Sprach¬
rohr  gegenüber dem Volk und das
Gesicht des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands  gegenüber dem
Ausland . Mit lebhaftem und dankbarem
Beifall wurden die zu Herzen gehenden
Worte des stellvertretenden Gauleiters von
den württembergischen Schriftleitern und
ihren Gästen ausgenommen . In angeregter
Unterhaltung und persönlicher Fühlung¬
nahme wurde dann die nationalsozialistische
Kameradschaft zwischen den Schriftleitern
und ihren Gästen praktisch erprobt . Das
Band gegenseitigen Verständnisses und der
Stolz , am Werk des Führers , jeder an sei-
nein Platze , Mitwirken zu dürfen , schloß die
Versammelten zu einer Gesinnungsgemein¬
schaft und wirklichen Kameradschaft zusam¬
men.

Bett schliefen, mußten gerettet werden . Die
zwei Kinder waren allein zu Hause , da Frau
Bcruhart und die älteren Geschwister in der
Kirche waren . Sofort war auch die Walters-
hoser Feuerwehr zur Stelle und rettete an
totem Inventar , was noch zu retten war.
Das ganze Haus stand aber schon in Hellen
Flammen . Das Feuer fand an dem alten
Gebälk , der Bretterverschalung und den
Futtervorräten reiche Nahrung . Das lebende
Inventar wurde mit Ausnahme einiger Hüh¬
ner und der Schweine gerettet , lieber die^
Ursache des Brandes herrscht vorerst noch
völlige Unklarheit.

Amtlicher Grotzmarkt sür Getreide und Fut¬
termittel Stuttgart vom 26. Januar . Die Ab¬
lieferungen in Weizen sowie die Ankünfte .n
Roggen reichen zur laufenden Bedarfsdeckung
aus . In Gerste aller Art sind die Vorräte in¬
folge kleiner Zufuhren stark zusammengeschmol¬
zen. Futterhafer kommt, von den laufenden
kleineren Abgaben an Verbraucher abgesehen,
zurzeit überwiegend an die Heeresverwaltung
zur Anlieferung . Für Mühlenerzeugnisse be¬
stehen gute Absatzmöglichkeiten. Wir notierten
je 100 Kg. frei verladen Bollbahnstation:
württ . Weizen, durchschnittliche Beschaffenheit,
75/77 Kg ., Januar -Erzeugerfestpreis : W VIII
20.20, W X 20.40, W XIV 20.80, W XVII
21.10; Roggen , durchschnittliche Beschaffenheit,
69/71 Kg., Januar -Erzeugerfestpreis : R XIV
17 .20,  R XVlII 17 .70 , R XIX 17 .90 ; Futter¬
gerste, durchschnittliche Beschaffenheit, 59/60
Kg., Januar -Erzeugerfestpreis : G VII 16.70,
G VII117 .00, Braugerste entsprechend den Be-
stimungen der Anordnung der Hauptvereini¬
gung ; Futterhafer , durchschnittl. Beschaffenheit,
44/46 Kg ., Januar -Erzeugerfestpreis : H XI
16 .10 , H XIV 16 .60 , Wiesenheu lose 4.50 bis
5 .50 , Kleeheu lose 5 .50 — 6 .50 , drahtgepreßtes
Stroh 2 75—3 RM . — Mehlnotierung
im Gebiet des Getreidewirtschaftsverbands
Württemberg . Preise für 100 Kg., zuzüglich
50 Rpf . Frachtenausgleich frei Empfangs¬
station . Weizenmehl (Type 405—1100) mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanten Kleberweizen 1.25 RM . per
100 Kg . Aufschlag , mit einer Beimischung von
10 Prozent kleberreichem Auslandweizen 1.50
RM . per 100 Kg. Aufschlag. Reines Kernen¬
mehl 3.50 RM . per 100 Kg. Aufschlag auf die
jeweilige Type . Weizenmehl , Basis -Type 812
(Vollmehl ) W VIII 28.40, W X 28.90, W
XIV 29 .15, W XVII 29 .15 ; Roggcnniehl,
Basis -Type 997 R XIV 22.70, R XVIH
23 .30 , R XIX 23 .50 ; Kleiegrundpreise ab
Mühle einschl. Sack: Weizenkleie W VIII 9 .95,
W X 10.10, W XIV 10.30, W XVII 10.45,
Roggenkleie R XIV 10.10, R XVlII 10.40,
R XIX 10.50 RM . Weizen- und Roggenfutter¬
mehl jeweils bis zu 2.50 RM . per 100 Kg.
teurer als Kleie. Für alle Geschäfte sind ine
Bedingungen des Reichsmehlschlußscheins maß¬
gebend.

Viehpreise . Niedlingen:  Kalbinnen
420 bis 630. Nutzkühe 360 bis 450. Schlacht-
kühe wurden zu den üblichen Festpreisen der-
kauft ; Schaffochsen 450 bis 750, Jungvieh
120 bis 320 M.

Fruchtpreise : Heidenheim;  Kerner
22.20, Weizen 19.60 RM.
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47. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Man täuscht sich manchmal , gerade in solchen Dingen,
die das Herz angehen . Nichts ist so unberechenbar wie das
Herz ."

„Ich täusch mich net " , sagt Monika kurz und stoßt den
Spaten von neuem tief in die weiche Erde.

Rudolf wendet sich beleidigt ab und geht auf das Haus
zu. In der Stube wartet die Brandlin schon auf ihn.

„Und ? Was sagt sie jetzt, die Monika ? "
„Sie will einfach nicht !" stoßt Rudolf ärgerlich heraus.
„Aber Herr Kerber ! Sie dürfen sich bloß net einschüch-

tcru lassen . So ein Glück für unser Madl ! Das hält ich
mir nie träumen lassen . Haben S ' nur ein bißl Geduld,
Herr Kerber . Was ich als Mutter tun kann , das g' schieht.
Auf mich können Sie sich verlassen . Was sagt denn Ihr
Herr Vater dazu ? Weiß er es schon? "

„Natürlich weiß er cs . Er drängt mich sogar zum Hei¬
raten . Es muß eine Frau in unser Haus . Schon siebzehn
>zahre, seit meine Mutter tot ist, schaffen wir mit fremdenLeuten ."

Rudolf starrt zum Fenster hinaus auf Monika . Ein Bild
Fischer Jugend und unverbrauchter Kraft . Mit solch einem
lugendfrischen Mädl könnte er sich schon auch in der Stadt
zeigen ; den nötigen Schliff würde er ihr bald beibringen.
Nein , er wird die Moni nicht mehr apslassen . Und er wen¬
det sich an die Brandlin.

„Ich märe Ihnen natürlich sehr verbunden , wenn Sie
mir behilflich sein könnten , das Mädl umzustimmen ."

„Ich Habs Ihnen ja g'sagt . Nur Geduld müssen S'
haoen . Ein kleins bisserl Geduld . Wenn Sie das nächste
Mal komme», sieht sich die Sach schon anders an . Ich kenn
mein Mädl . Die hat meinen praktischen Sinn . Und ich Hab

ja schon allweil gesagt : Meine Moni ist zu fein für einen
Bauern . Die is zu was Besserem geboren ."

Die beiden können nicht mehr weitcrreden , weil der
Brandt mit dem Kerber die Stube betritt.

Kurz darauf fahren die beiden in ihrem Wagen aus
dem Hof.

Als Monika bei Einbruch der Dämmerung den Spaten
aus der Hand legt und in die Stube geht , empfängt sie
die Mutter mit der Frage:

„Was hat denn der Herr Rudolf g' sagt ? "
„Ach der !" macht Monika und trocknet sich die Hände ab.
„Jesses , du wirst doch net unfreundlich mit ihm g'wesen

sein ?" erschrickt die Brandlin.
„Hält kein Grund , mit ihm unfreundlich zu sein ."
„Das war auch ganz verkehrt . So eine Partie derfst dir

net auskommen lassen ."
Monika geht an den Schalter und knipst das Licht an.
„Was sür eine Partie ? Ich mag ihn doch net ."
„Das kommt schon noch. Verlaß dich darauf ! Wie ich

deinen Vater geheiratet Hab, da Hab ich ihn auch net so
gern g'habt wie heut ."

Monika ist's einen Augenblick , als setze ihr Herzschlag
aus . Ihre Augen bekommen einen harten Glanz.

„Du hast ihn nur wegen dem großen Hof genommen " ,
fragt sie hart und beinahe verletzend . „Hätt 'st du den Vater
auch mögen , wenn ec ein armer Holzknecht g'wesen war ?"

„Ja ", sagt die Brandlin nach einer Weile und die Toch¬
ter senkt den Kopf ; denn sie hat an der zögernden Antwort
erkannt , daß die Mutter nicht die Wahrheit gesprochen hat.

Es wird eine Weile ganz still . Nur die große Standuhr
tickt dazwischen.

„Schau , was hätt 'st denn an dem Toni " , nimmt die
Bäuerin wieder das Wort . Sie vergißt dabei , daß sie vvr
kurzem noch bei ihrem Mann ganz anders über de» Toni
geredet hat . „Passiert ihm einmal was ans der Jagd , dann
stehst da . Hab 's erst die Woch gelesen , daß wieder ein paar
Forstbeamte ihr Leben lassen mußte » im Kampf mit den
Wilderern . Also , sei g' scheit, Dirndl ! Beim Herrn Kerber

hast eine gesicherte Zukunft . Und gern hat er dich auch, ich
weiß es von ihm selber . Der tät dir jeden Wunsch von dett
Augen ablesen . Den kannst du um den Finger wickeln,
wenn du ' s verstehst ."

„Ich mag ihn aber net !" schreit Monika laut auf , den
Wortschwall der Mutter unterbrechend . „Und damit für
alle Zeit ein End mit dem Unsinn ist, sag ich dir : Ich laß
vom Toni net und mag kommen , was will . Ich Hab ihm
Treu versprochen und ich werd sie ihm halten ."

Trotzig verläßt Monika die Stube und geht in ihre
Kammer.

Fürs erste ist die Brandlin mit ihren Heiratsplänen ab¬
geblitzt . Nun sucht sie ihrem Mann die Partie mundgerecht
zu machen , lieber eine Stunde redet sie auf ihn ein . Der
Bauer unterbricht sie kaum mit einem Wort und raucht
seine Pseise . Als sie dann endlich still ist, sagt der Brandt:

„Reden kannst wie ein Advokat . Aber überzeugen kannst
mich net . Was soll unser Dirndl in der Stadt ? Das is
grad so, als wenn ich im Bergwald einen jungen Baum
ausreiß und in einen fremden Boden versetz. Nach einem
Jahr is er krank und stirbt ab . Uns Bauernleut macht das
Stadtlebeu krank . Wenn wir noch einen Buben hätten , der
den Hof übernehmen könnt , war die Sach anders . Un^
überhaupt brauche » wir uns da drum net streiten . Das ik
der Monika ihr Sach ."

„Wenn du so daherredst , kanns freilich nix werden,
Damit unterstützt du bloß die Starrköpfigkeit von dem
Dirndl . Wir müssen sie davon überzeugen , daß es ihr Glück
is , wenn sie den Kerber heiratet ."

„Das kann ich net " , sagt der Bauer ruhig und klopft
seine Pfeife am Ofen auS . „Wer sagt dir denn überhaupt,
daß dös dem Madl sein Glück war ? Ich kenn mich schon
aus . Du hast einen Narre » g' fressen an dem jungen Kerber
und meinst , jetzt muß ich auch in das gleiche Horn blasen.
Ich mag aber net . Wenn sich die Monika von sich aus ent¬
schließt, dann ist's was anders . Zwingen tu ich sie auf
teincu Fall "

(Fortsetzuna solat .)
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Amzugm das

Die gesamte HI . tritt heute 19.30 Uhr
am Holzmarkt an. Oeffentliche Kundgebung
auf dem Marktplatz. Jeder bringt Stuhl
oder sonstige Sitzgelegenheit mit, bei Regen
Schirm!

Wir waren alle etwas vor den Kops ge¬
stoßen — mit Stühlen antreten , bei Regen
Schirm?? Das war doch noch nie dagewesen!
— Aber — Befehl ist Befehl und wird aus-
gesührt! Es war dann auch abends ein sehr
origineller und merkwürdiger Zug , der sich
unter Vorantritt des Spielmannszuges durch
die nächtlichen Straßen unserer Heimatstadt
bewegte. Nicht viel war von dem sonst so stram¬
men Schritt der HI . zu sehen, denn jeder
schleppte noch ein Ungeheuer von Sitzgelegen¬
heit mit sich, der eine einen alten Großvater-

, sessel mit weichen gepolsterten Backen, der an¬
dere einen Klappstuhl, der dritte hatte sich gar
mit einem Kameraden zusammen getan, und

> zu zweit ließen sie eine Bank „mitlaufen". —
Als der Zug auf dem Marktplatz angekom¬

men und sich jeder häuslich niedergelassen
hatte, waren doch viele Zuschauer durch den
seltenen Genuß dieses Schauspiels anqelockt.
„Wir brauchen Heime!" Immer wieder schleu¬
derte der HJ .-Redner, der selbst auf einem
Stuhl stand, diesen Satz den Zuhörern an den
Kops. - Doch . . .

Trotz allem
Leider stand das Ergebnis in keinem Ver¬

hältnis zu der aufgewandten Mühe. Die ganze
Sache wurde zwar als eine äußerst „amüsante
und originelle" Angelegenheit angesehen, aber
die Einwohnerschaft ließ nichts von einer tiefen
Aufrüttelung ihrer Gemüter merken, und das
Ergebnis : die ganze Sache glich doch sehr
einem Schlag ins Wasser! Aber es ist ja nie die
Sache der Jugend gewesen, kampflos zu kapi-

. tulieren . War es auf diese Art nicht gelungen,
Heime zu schaffen, so waren wir doch von da
ab ständig aus der Suche, spionierten jede
Möglichkeit aus , horchten hier, lauschten dort,
bis uns ein glücklicher Zusall etwas ganz

' Großes in die Hände spielte.

. Amzug! Amzug!
Wer hört nicht schon aus dem Wort die

Fülle der Arbeit heraus , die ein Umzug im-
mer mit sich bringt . Es war Samstag , der
Umzug sollte nachmittags 2 Uhr vonstatten
gehen. Den ganzen Morgen lang waren die
„Herren " Geschäftsführer bemüht, ihre Akten.
Schriftlichkeiten. Geheimpapiere, Dienststem¬
pel, Papierkörbe . Leitzordner. Bleistifte, Feder¬
halter . Tintenfässer. Durchschlagpapier. Kanz-
leibögen. Stempelkissen, Locher usw. fach-
gemäß in Kisten zu verstauen. Alle waren
nicht nur aufgeregt und verleugneten ihre
sonst stets bewahrte Dienstmiene, sondern
sprangen mit rotem Kops rm Haus herum,
damit ja alles mitkomme. Bei strömendem
Regen fuhr ein großes Lastauto vor . Jetzt
kam der große Augenblick: Sorgfältig trug
man Kisten und Kasten hinunter , und einer
auf dem Wagen „beigte" alles kunstgerecht
hinauf . Besonders schwer hatten die Träger
an der Unterbannkasse zu tragen ! Aechzend
und stöhnend schleppten sie das kleine Kist-
chen unter Bewachung zum Haus hinaus.
Sie stellten es hinten auf den Wagen, damit
man dann schnell nachsehen könnte, wenn —
ja , wenn der Kiste etwas Menschliches zu¬
stoße. Eigenartigerweise hatte das Geld gar
nicht „gescheppert", als man die Treppe
Hinabstieg. Einige Lästermäuler behaupteten,
unser Kassenmensch habe statt des Geldes
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seine unbezahlten Rechnungen darin verstaut,
die in solcher Menge vorhanden gewesen
seien, daß die Kiste fast untransportierbar
gewesen sei.

„Mußi denn, mußi denn. .
Mit lautem Gepolter fuhr der mit unserem

Hausrat beladene Wagen zum Hof hinaus,
verlaßen standen nun unsere alten Dienst¬
räume in der Burgstraße , in denen wir doch
zwei Jahre gewesen waren und wo wir
manche Nuß geknackt und manchen Strauß
durchgebissen hatten . Hoffnungsvoll fuhren
wir der neuen Heimat zu.

Abladen! Einstellen! Mit „hohh rruckck!"
und vielem Geschrei zerrten wir unser totes
„Inventar " vom Wa¬
gen und schleppten
alles wahllos in die
zukünftigen Geschäfts¬
räume des Unterban¬
nes. Sah es da bald
aus ! Von der segens¬
reichen Himmelstoch¬
ter Ordnung war we¬
nig zu schreiben, To¬
huwabohu herrschte
allerorten.

Doch als wir nach
wenigen Tagen wie

Schmierseife und Schrubber mit. dann be-
ginnen wir mit frischer Kraft ."

Abends waren dann alle zur Stelle , und
mit Schrubber, Bürste. Besen sagten wir
dem Dreck Urfehde an und vertrieben ihn
gleich so gründlich, daß er sich seitdem gar
nicht mehr recht zu uns hereingetraut . Jeder
hatte seine Arbeitskleidung mitgebracht, und
mit den mittelalterlichen Kopfbedeckungen
hantierten wir in der Bude herum, daß es
nur so eine Art hatte . Wand und Decke,
die wir am Tag darauf streichen wollten,
wuschen wir gleich ab. Mit solchem Eifer
waren wir bei der Sache, daß wir gar nicht
merkten, daß Mitternacht beinahe schon er¬
reicht war.
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der hereinsahen, waren die schönsten Dienst¬
räume entstanden. Die Ordnung war wieder-
hergestellt, und peinlich genau war alles da.
von der schweren Unterbannkasse bis zum
dreisüßigen Papierkorb . Kaum waren die
Räume frei — die Schlüssel jedem Schar¬
führer ausgehändigt , als schon ein allgemei¬
nes Wettbauen einsetzte, das nur sür kurze
Zeit von unserem Steinbacher Freizeitlager
unterbrochen wurde, das unseren Körper neu
stählte und unsere Sinne zu neuen Taten
anfeuertel

„Raus mit dem alten Dreck!"
„Du ", sagt der Scharführer zu mir, „ich

glaube, es wäre angebracht, wenn wir den
alten Dreck, der da noch in den Ecken
klebt, gleich mal tüchtig rausschwemmen!"
Wir sähen unser Heim zum erstenmal und
betasteten, beklopften und beaugapfelten alles
auf das genauste. „Ganz meiner Meinung ",
sagte ein anderer Kamerad , „heute abend
gehen wir gleich ran ! Jeder bringt Eimer.

Wir alle waren„Srganisiatoren". .
Ein Begriff, der früher für uns eindeutig

begrenzt war . aber seit wir am Heimlager
arbeiteten , verschob sich die Bedeutung etwas.
Wir alle waren zu der Zeit „Organisato-
ren". und ich glaube, wir sind keinem Orga¬
nisationsreferenten in irgendeiner Beziehung
nachgestanden. Alles hat man „organisiert ",
die Bretter , die Sägen , die Hämmer, die
Nägel und die Leisten; auch die Oesen, den
Wandbespannstoff, die Bilder und die Lam¬
pen. Ja . sagt nun einer, was heißt denn
„Organisation "? Habt ihr da alles gekauft
oder geklaut, oder was habt ihr denn ge¬
macht?

Antwort : Schweigen . . . immer noch
Schweigen. Zum Schluß murmelt einer
etwas von Dienstgeheimnis. Unser Philo¬
soph meint : „Das Organisieren ist ein Ver¬
gnügen an Dingen, die wir sonst nicht
kriegen."

Die Innenplanung
Als man noch mit allem in den Anfängen

steckte, da hatte der Gefolgschastssührer im¬
mer schon von der Jnnenplanung gesprochen.
Die einen ließen seine Worte kalt, die andern
regten sich furchtbar auf . daß man das Fell
des Bären verteile, bevor man ihn über¬
haupt habe. Doch — als man an die Jnnen¬
planung kam. als die Decke gestrichen, die
Wände bespannt waren , war man doch heil¬
froh. daß man schon früher an die Innen¬
ausstattung gedacht hatte , und daß bereits
einige Entwürfe Vorlagen.

Die toten Wände machen kein Heim! Erst
durch eine gute Innenausstattung erhält der
Raum das Gesicht der Schar.

Zeitschriften. Bildermappen . Albums . Pla¬
kate. selbstgefertigte Zeichnungen, alles wurde

neue HZ-Heim
daraufhin geprüft , ob sie für die Ausstattung
eines HJ -°Hkimes in Frage kämen; denn
nicht jedes schöne Bild , das Onkel Fritz so
schrecklich gefiel, oder das der Augentrost der
Tante Eulalie gewesen war und nach ihrer
Ansicht das Bild war für des Neffen Herrn,
fand Anklang. Als jetzt Bilder und Sprüche
herausgesucht waren , hieß es sie noch zweck-
mäßig anbringen : denn erst die Harmonie
der Farben , die glückliche Zusammenstellung
der Bilder , die Verteilung der Wandsläche
geben den Heimen ihr eigenes Gepräge.

Zertig!
Endlich nach dieser langen und mühevollen

Arbeit kamen wir rm Heim zusammen, um
ihm den letzten Schliss zu geben. Stolz be-
trachteten wir unsere Arbeit : Wir haben'S
geschafft!

Bauen - Erleben - Glauben
„Das Bauen , meine Kameraden , das ist so

etwas wie eine Religion;  d . h. es hat
viel weniger mit Stein und Mörtel zu tun,
als mit Erleben und mit dem Glau¬
ben.  Diejenigen , die meinen, daß die eigent¬
liche Funktion und eigentliche Ausgabe deS
Architekten und des Bauaustraggebers darr»
bestehe, daß dieser dafür Sorge tragen
würde, daß nach irgendeiner bestimmten
Schablone so und so viel tausend Häuschen
hergestellt würden , so und so viel tausend
Heime fabriziert würden , die gehen fehl. Di«
Menschen, die so verfahren , haben nie tn
ihrem Leben einen Bau wirklich innerlich
erlebt. Wir meinen, daß wir richtig unsere
Aufgabe verstehen und daß wir tn Wahrheit
nur dann unserem Ziel dienen und unserer
Bestimmung, wenn wir unser Bauen alS
einen Dienst  empfinden , genau so. wie
jeden anderen Dienst im Rahmen unseres
Volkes und im Nahmen des Auftrages , den
uns der Führer gegeben hat . Jeder von
uns . ganz gleich, an welcher Stelle er auch
steht, der dazu das Recht erhalten hat . einen
Bauauftrag zu geben und der Jugend da¬
durch einen neuen Raum zu schassen, der
muß wißen, daß er damit einen Auftrag
von derEwigkeit  erhalten hat und daß
er in der Erfüllung dieses Auftrages auch
zugleich etwas Ewiges gestalten muß. Denn
alles , was wir baulich gestalten, rst nicht
sür diese Zeit, obwohl es aus dieser Zeit ist,
sondern alles, was wir formen und alles,
was wir gestalten, ist sür alle Zeit und sür
die Ewigkeit."

(Aus einer Rede des Jugendführers des Deut¬
schen Reiches, Baldur von Schirach.)
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V6R
„Die Erziehung der Jugend ist eine der wichtigsten Aufgaben des nationalsozialistischen

Staates . Ich erwarte daher , daß alle zuständigen Stellen der Bewegung und des Staates
die Hitler -Jugend in ihrem Bestreben, unserer Jugend zweckmäßige Heime zu beschaffen,
unterstützen."

DLR
„Der Neichsjugendführer hat das Jahr 1937 zum .Baujahr der Hitler-Jugend ' erklärt.

Wir Nationalsozialisten wollen alles  daransetzen, um unserer schwäbischen Hitler -Jugend
einen erfolgreichen Abschluß dieses Baujahres zu sichern. Ich rufe deshalb alle Partei -,
Staats , und Kommunalstellen aus, sich freudig in den Dienst der Heimbeschasfungsaktion
zu stellen."



»

Kein SaullerlmMl mit Brot!
Die Landesbauernschast gibt bekannt : Nach

der am 15. Juni lS35 in Kraft getretenen
Brc^ marktordnung und nach dem am
16 November 1936 in Kraft getretenen Be-
kanntmachung der Hauptvereinigung der
Deutschen Getreidewirtschaft gilt hinsichtlich
de? Verbots des Hausierhandels mit Brot
folgendes : Brot darf außer dem Hause nur
nach vorheriger Bestellung  gelte-
fert werden . Tie vorherige Bestellung ist von
dem Ueberbringer des Brotes in jedem ein-
relnen Halle ordnungsgemäß ncichzuwecken.
Der Nachweis  der vorherigen Bestellung
wird als erbracht onoekehen. wenn der lieber-
vnugec oes L^ oies >u cuier uuizulüücei .oeii
Kundenliste  die Bestellung durch Nen¬
nung der Brotsorte , der Stückzahl , der
Namen der Besteller und des Tages der Lie¬
ferung aufweist . Ter Nachweis gilt auch dann
als erbracht , daß das verpackte oder mit
einer Umhüllung versehene Brot mit der an-
gebrachten Namenauffchrist des Kunden ge-
liefert wird . .

Ta den Bäckern die Durchführung dieser
Vorschrift häufig unnötig erschwert wird , in-
dem Anforderungen an sie gestellt werden,
denen sie bei Strafvermeidung nicht nach-
kommen können , sollen diese Zeilen der Auf-
klärung der Bevölkerung dienen und sie zur
Unterstützung in der Durchführung der ge-
nannten Maßnahmen anregen.

Architekten: Plant MSeime!
Die Heimbauten der HI . sollen nicht nur

die praktischen Forderungen erfüllen , sondern
auch Zeichen der Haltung unserer Jugend
sein. Sie sollen so sein, wie die Jugend selbst
ist, einfach, sauber und echt. Tann können
aus dem Geist der Heimabende , aus dem Er-
lebnis der Feier , durch die Härte des körper¬
lichen Dienstes und durch die Art des Bau¬
werks und seiner Räume alle erziehe¬
rischen Kräfte zu einer geschlof¬
fenen Einheit  zusammenwachsen . Da¬
mit ist der Heimbau nicht nur Angelegenheit
der HI . und der Behörden , sondern als
Großbau - Ausgabe  auch eine An¬
gelegenheit der gesamten Archi¬
tekten  sch a ft.  Jede falsche Roman-
t i k wird ebenso abgelehnt wie jede falsche
Sachlichkeit.  Wer in Dörfern , die weder
Turm noch Burgmauer haben , das HJ .»
Heim als einen Burgturm erbaut , der be¬
weist, daß er die Jugend nicht verstanden
hat . genau so wie der . der glaubt , be¬
ziehungslose Blöcke und Steinschachteln als
HJ .-Bauten errichten zu können . Wie der
gesamte Bau , so ist auch die E i n r i ch t u n g
der Heime  dem Zweck der Räume anzu-
vassen. In die Heime der HI . gehören keine
Tische eines Salons oder Büros und ^mch
keine Stühle eines Cafös . Dagegen find
Sing - Ecken  und Kamin -Ecken einzurich¬
ten und auszubauen . Tie Architekten stehen
vor neuen und großen Aufgaben.

»
Das Reichsheimstättenamt der

DAF.  fordert in einem Aufruf die Gemein¬
den, Architekten und Siedlungsgesellschaften
auf , in den neuen Siedlungen rechtzeitig HI .-
Heime zu planen und zu bauen.

BdM.-Slilager
Achtung , Mädel , vom Untergau Schwarz¬

wald ! Vom 31. Januar bis 7. Februar und
vom 7.- 14. Februar finden auf dem Kniebis
bei Freudenstadt unsere BdM -Skilager statt.
Die Lager können achttägig oder im ganzen,
also vierzehntägig , besucht werden . Der Lager¬
beitrag beträgt 11 RM . Jedes Mädel muß
einmal im Skilager gewesen sein. Das geht
auch besonders euch Führerinnen an . Im Ski¬
lager könnt ihr euch neue Kraft holen , wenn
Wir alle in frischer, froher Gemeinschaft stehen.
Für eure oft so schwere Arbeit braucht ihr
den Ausgleich . Es spielt auch keine Rolle , ob
ein Mädel schon Skilaufen kann oder nicht,
wir wollen ja alle lernen.

Der Tagesplan  im Lager ist ungefähr
folgender : 7 Uhr : Aufstehen . 8 Uhr : Fahne
hissen. 8.18 Uhr : Frühstück . 8.30- 9 Uhr:
Skier wachsen. 9- 12 Uhr : Skiläufen . 12.15
Uhr : Mittagsbrot . 12.45—14.30 Uhr : Ruhe.

Uhr : Skilaufen , Uebung am Hang
oder Tour in Gruppen für Anfänger und
Fortgeschrittene . 18.30 Uhr : Abendbrot . 19.30
Uhr : Fahne einholen . 19.45—20.45 Uhr : Heim¬
abend. Singen usw. 21.30 Uhr : Äagerruhe.

Eltern und Arbeitgeber , gebt den Mädeln
einige Tage frei , sie werden nachher bestimmt
Mit doppelter Freude an die Arbeit gehen.

1. Reichsberufswettkampf der deutschen Ju¬
gend! Alle Gruppenwettkampflciter und Sei-
wrinnen bitte ich zu einer wichtigen Bespre¬
chung (Tagung Stuttgart ) auf morgen
,Donnerstag abend 7.30 Uhr in das Sitzungs¬
zimmer der DAF in Neuenbürg.

Der Kreiswettkampfleiter.

Leislungsabzeichen für HZ.-Reiker
Das Abzeichen — zwei gekreuzte Fähnchen auf

gelbem Grund —, das die Angehörigen der frühe¬
ren HJ .-Neiterscharen auf dem linken Unterarm

.trugen , wird nunmehr denjenigen Httler -Jungen
verliehen , die dem NSNK . (nationalsozialistisches
Reiterkorpsi angehören und den Reiterschein er-
sieben haben . Ohne den Besitz des Neiterjcheins
ifk das Tragen deS Abzeichens verboten.

Aufruf an die Belrlebsftihrer!
Am 30. 1. 1937 findet in der Zeit von 13

bis etwa 16 Uhr eine außerordentlich wichtige
Neichsrundfunkübertragung aus Berlin statt.
Es mutz allen Volksgen offen die Möglichkeit
gegeben werben , diese Uebertragung in den
Betrieben , in den Wohnungen , in den Ge¬
schäftshäusern , oder in Lokalen anzuhören . Es
muß gegebenenfalls daher die Möglichkeit in
Erwägung gezogen werden , am Samstag den
8». Januar 1937 den Betriebsschlutz so vorzu-
perlegen , daß die Ärbeitskameraden die Uebee-
tragung eventuell schon zuhause anhüren kön¬
nen . Dort , wo Samstag nachmittags gear¬
beitet wird , und die Gelegenheit eines Ge¬
meinschaftsempfangs besteht, mutz ein solcher
durchgesührt werden . An diesem Nachmittag
mutz bas ganze deutsche Volk mithören , und
es bars keinen Volksgenossen geben, welcher
nicht diese Rundfunkübertragung mit anyürt.

Die Betriebsführer werden restlos gebeten,
diesen Aufruf mit allen ihnen zu Gebote
stehenden Mitteln burchzuführen.
Die Krciswaltung der Deutschen Arbeitsfront.

Keine Hausaufgaben^
am Mükwoch und Samstag

Der Kultminister hat folgenden Erlaß über die
Hausaufgaben herausgegeben : Nach der Aufhebung
des Staatsjugendtags steht der Schule der Sams¬
tagvormittag wieder zur Verfügung . Der Dienst
des Jungvolks , der bisher am Samstagvormittag
stattfand , muß verlegt werden . Um eine zu starke
Belastung der Schüler zu vermeiden , ist es not¬
wendig , daß der Mittwoch und Samstag
nachmittag von der Schule in keiner Form
mehr in Anspruch  genommen werden , son-
dern ganz frei bleiben . Dies gilt besonders auch
für die Hausaufgaben . Hausaufgaben dürfen da¬
her von Mittwoch aus Donnerstag und von
Samstag aus Montag nicht mehr gegeben werden.

Vom Sommerbrrg . Der Schneemangsl
macht sich hier oben sehr bemerkbar . Während
sonst um Liese Zeit fröhliches Schivolk die
Hänge belebt , ist eZ gegenwärtig recht einsam
auf der Strecke Sommerberg —Wildsee—Kal¬
tenbronn . In den letzten Tagen waren die
Wege und Spazierpfade sehr stark ' vereist, so-
daß man beim Gehen größte Vorsicht walten
lassen mutzte. —- „Max ", dem in Freiheit ge¬
setzten Liebling der Sommerbergbesucher geht
es immer noch recht gut . Seine Familie ist
ihm in TreNe zugetan . Der stattliche Hirsch
trägt ein viclzinkiges Geweih , das wie eine
Krone auf seinem wuchtigen Schädel sitzt. In
einigen Wochen, wenn das Rotwild den Ge-
wcihabwurf vornimmt , wird auch bei „Max"
dieses Ereignis cintreten und man fragt sich
heute schon, wohin er sich zu diesem Zweck be¬
geben wird.

Erfolg bei der Internationalen Winter-
Spovtwochc in Garmisch . Zum ersten Mal in
diesem Jahr führte das Fachamt für Skilauf
eine internationale Wintersportwoche an den
Stätten der gewesenen Olympischen Spiele in
Garmisch -Partenkirchen durch. Als einzige
württembergische Läuferin wurde unsere be¬
währte Vera Stephan  dazu eingeladen lind
sie belegte in internationaler Konkurrenz
einen ehrenvollen 8. Platz , welcher mit etivas
Glück noch bei weitem hätte verbessert werden
können . Unterlief doch Vera Stephan im letz¬
ten Drittel der Abfahrt das Unglück, an einem
Steilhang weit abznrntschen und dadurch kost¬
bare Zeit zu verlieren . Die gute Leistung un¬
serer Läuferin ergibt sich schon daraus , daß
dieselbe zu dem nächstens stattfindenden Ab-
fahrts - und Torlaus unter der bewährten
Leitung des Arlbergers Anton Seelos be¬
stimmt wurde . Wir gratulieren unserer Ski-
kamcradin zu diesem schönen Erfolg und wün¬
schen ihr für die kommende Deutsche Meister¬
schaft viel Glück. — In einigen größeren
Zeitungen erschien die Meldung , Vera Ste¬
phan habe beim Abfahrtslauf ein Bein ge¬
brochen. Wir erfahren von zuständiger Stelle,
daß diese Meldung erfreulicherweise nicht zu¬
treffe . E . B.

Verkehrsunfall . Beim Hotel Post lief gestern
abend ein Hund plötzlich in das Vorderrad
eines Motorradfahrers . Der Fahrer trug durch
den erfolgten Sturz Verletzungen davon,
während der Hund so zugerichtet war . daß er
erschossen werden mußte.

Die NSDAP hatte Samstag zu einer
Kundgebung aufgerusen . Der Löwensaal war
gut besetzt. Nach dem Einmarsch der Forma¬
tionen eröffnete Ortsgruppenleiter Br ech¬
te ! die Versammlung und gab nach kurzen
einleitenden Worten dem Redner des Abends,
Kreisleiter Oppenlände  r -Vaihingen/Enz,
das Wort . Der Redner verstand es ausge¬
zeichnet, die ganze Zuhörerschaft in das Wesen
der nationalsozialistischen Weltanschauung ein¬
zuführen . Er begann dabei mit einem Rück¬
blick in das Vorkriegsdeutschland . Damals
konnte man das Volk in drei Gruppen eintci-
len . Während die eine marxistisch ansgerichtet
war und damit letzten Endes schon das Ziel
Moskau hatte , folgte die zweite der Richtung
Rom . Die dritte Gruppe war ganz auf
Deutschland eingestellt , erschöpfte sich aber in
der Hauptsache im Hurrapatriotismus . Sie
hatte nicht aus der Vergangenheit gelernt , um
darnach ihr Handeln einzurichten und die
Feinde alles Deutschen zu bekämpfen . Zu die¬
sen Feinden gehörten die Juden mnd die von
ihnen geleiteten Freimaurerorden , die zu allen
Zeiten und besonders auch im Weltkriege ihren
unheilvollen Einfluß in Deutschland ausüb¬
ten . In der Bekämpfung des Juden kann die
deutsche Hausfrau hervorragend helfen , indem
sie keine Einkäufe in jüdischen Warenhäusern
und Geschäften tätigt . Wie äußerlich , so muß
der deutsche Mensch auch innerlich ganz frei
von allem Jüdischen und allem anderen uns
wesensfremden Geist werden . Es ist notwen¬
dig, die Ewigkeitswerte unseres deutschen Vol¬
kes zu erkennen und zur Geltung zu bringen,
die zwar nicht mit den Ewigkeitswerten an¬
derer Kreise übereinstimmen . Mit großem
Interesse und Beifall wurden die Ausführun¬
gen des Redners ausgenommen.

Conweiler , 25. Jan . Die hiesige Feuer-
wehrkapellc hielt am Sonntag abend im Wald¬
hornsaal einen Unterhaltungsabend ab . Durch
einen flott gespielten Marsch wurde die Ver¬
anstaltung eingeleitct . Anschließend begrüßte
der Vorstand W. Gann  die zahlreich erschie¬
nenen Gäste, weiter sprach er -Worte des Dan¬
kes der Gemeindeverwaltung für ihre Unter¬
stützung im verflossenen Jahr aus , ebenso der
Bevölkerung für ihre Unterstützung anläßlich
des 15jährigen Stiftungsfestes der Kapelle im
letzten Sommer . Unter Stabführung von

^Dirigent B e cht - Birkenfeld folgten sodann
eine Reihe von Musikstücken, von denen die
Paraphrase „Grüße an die Heimat " besonders
gut gefallen konnte ; überhaupt scheinen die
vorgctragenen Stücke der Kapelle gut gelegen
zu sein. Man konnte beobachten , daß Dirigent
Bccht seine Musiker fest in der Hand hatte.
Zwei Theaterstücke : „Der Jugend Schuld ge¬
sühnt ", Schauspiel in drei Akten , sowie „Ge --
müsehändler Knöllchen " wurden von den ver¬
hältnismäßig jungen Kräften meisterhaft ge¬
spielt , so daß beide Stücke mit starkem Beifall
belohnt wurden . Durch den Vortrag van zwei
Männerchören trug der Gesangverein
„Freundschaft " sein Teil zur Verschönerung
des Abends bei. Durch eine gediegene Zu¬
sammenstellung ihres Programms hat es die
Kapelle auch dieses Mal wieder verstanden,
ihren Gästen nur Gutes zu bieten . Am
Schluß dankte der Vorstand den Gästen für
ihren Besuch. Mit dem Marsch „Zum
Städtele hinaus " schloß die wohlgelungene
Veranstaltung.

Obernhausen , 26. Jan . Am vergangenen
Sonntag trugen die Geräteturner des Turn¬
vereins Engelsbrand und des Turnvereins
Obernhausen einen Mannschastskampf ans.
Vorstand Strobel  begrüßte die Anwesen¬
den sowie die Turner und ermahnte die¬
selben, in ritterlichem Kampfe ihre Kräfte zu
messen. Leider hat der Turnverein Höfen in
letzter Stunde noch abgesagt , das Bild wäre
dann noch vollständiger geworden . Bride
Mannschaften waren ziemlich gleichwertig ; ge¬
turnt wurde durchweg gut und bei einzelnen
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Anill.NSDAP-NlUhrichien

Ortsgruppe Neuenbürg . Am Samstag den
30. Januar 1937, abends 8 Uhr , findet im
„Bären " ein Kameradschastsabend statt . Teil¬
nahmeverpflichtet sind : Pg ., SA , NSKK , HI
ohne JV und IM . Teilnahmeberechtigt sind:
NS -Frauenschaft , NSKOV , San .-Zug , Kyff-
Häuser-Bund . Liederbücher mitbringen.

Der Ortsgrnppenleiter.
mit

beireut ^iiOrKkmisst « ni n

Deutsche Arbeitsfront . An sämtliche Orts¬
obmänner der DAF ! Betr . Mitgliederstanbs-
metdung Januar 1937. Diejenigen Ortsob¬
männer , welche die Mitgliederstandsmeldung
(Stichtag 25. des Monats ) noch nicht einge¬
reicht haben , wollen dies sofort  tun , da wir
dem Gau gegenüber pünktlich auf Ende des
Monats Meldung machen müssen.

Der Kreisobmann.
NS -Frauenschaft und Deutsches Fraucnwerk

Nenenbürg -Waldrennach . Donnerstag 20.15
Uhr Pflichtabend im Evang . Gemeindehaus
sowie Einreihung . All » kommen.

„Xrslt ckure», prsucis«
tsilt mit:

Sonberzug zur großen Deutschen Automo¬
bil -Ausstellung in Berlin . Wie alljährlich,
fährt auch in diesem Jahre wieder ein Sonder¬
zug zur Automobil -Ausstellung . Abfahrt in
Stuttgart am 26. 2., Rückfahrt ab Berlin am
2. März vormittags . Die Ankunft in Stutt¬
gart erfolgt so rechtzeitig , daß die Anschluß¬
züge noch erreicht werden können . Teilnehmer-
Preis einschl. Eintrittskarten zur Automobil-
Ausstellung , Besichtigung des Reichstages und
des Zeughauses , einer Führung durch Berlin
(zu Fuß ) und drei Uebernachtungen mit
Frühstück RM . 22.—. Für Teilnehmer , welche
in Berlin bei Verwandten oder Bekannten
Unterkommen können , ermäßigt sich der Preis
um RM . 6.—. Anmeldungen find sofort bei
den Ortswarten sowie bei der Kreisdienststelle
Neuenbürg , Adolf Hitlerstraße 7, abzugeben.

Kreisdienststelle.

> » I . « 6 !» , F« . j

Untergau -Rundfunkstellc . Mädel , wir hö¬
ren : Am 27. 1., von 15.30—16 Uhr : Lied und
Spiel am Alltag ; von 20.15—20.45 Uhr : Wer
kennt den Dienst der Hitlerjugend ? Am 29. 1.,
von 19—19.30 Uhr : Offenes Liederfingen . Am
80. 1., von 15—1520 Uhr : Nicht einseitig blei¬
ben. Am 31. 1., von 10—10.30 Uhr : Ueber
allem steht das eine Reich; von 14—14.45 Nhri
Kasperle beim Narrentreffen.

BbM Schar Neuenbürg . Mittwoch Heim¬
abend.

Deutsches Jungvolk i« der HI . Fähnlein
4/126, Neuenbürg . Heute mittag tritt Jung¬
zug ll um )H4 Uhr , Jungzug I um 5 Uhr vor
dem alten Schulhaus an . Dienstanzug.

Der Fähnleinführer.

Turnern konnte man wunderbare Leistungen
sehen. Obernhausen lag von Anfang an etwas
vorne und siegte am Schluß mit 271 Punkten
vor Engelsbrand mit 260 Punkten . Mit einem
„Siegheil " auf den Deutschen ReichLbund für
Leibesübungen wurde die Veranstaltung ge¬
schlossen.

Calw , 26. Jan . Der Pächter der städtischen
Jagd hat dem Bürgermeisteramt mitgeteilt,
daß seit Dezember 1934 im Revier 20 Rehe
dem Verkehr zum Opfer fielen , d. h. von
Fahrzeugen überfahren wurden . — Der
MGV . „Liederkranz " feiert ' Heuer sein 100-
jähriges Bestehen . Das Jubelfest findet am
30. Mai statt und wird für die altehrwürdige
Tuchmacherstadt zu einem großen Ereignis.

SimmersfelS , 26. Jan . Daß in den um¬
liegenden Wäldern die Schwarzkittel noch
zahlreich ihren Unterschlupf finden , dafür
spricht das Ergebnis der letzten Treibjagd.
Die Jäger konnten vier Wildschweine zur
Strecke bringen.

Wir reisen mit „MERMeWeimn'
Vor einem Jahre wurde im deutschen Frem¬

denverkehr mit der Einführung des Hotelgut¬
scheines eine Neuerung durchgeführt , die auch
dem von Ort zu Ort reisenden Fremden , vor
allem dem Antotouristen , die Vergünstigungen
gebracht hat . die der setzhafte Dauergast genießt.
Auf Grund der Erfahrungen des vergangenen
Jahres wird der Hotelgutschein jetzt vollkom-
men neugestaltet.  Er heißt ab l . April
„MER - Hotelschein ' , hat eine Geltung ? ,
dauer von zwei Monaten  und wird durch
das Mitteleuropäische Reisebüro und seine Ver-
trctungen ausgegeben . Da sich die Notwendigkeit
ergeben hat . in der Preisstellung Unterschiede
zwischen der Saison und der Zeit außerhalb der
Saison zu machen wurde der Preis des Stamm¬
scheines auf 4.50 NM ., der des Zusatzscheines auf
—.50 RM . festgesetzt. Die Zahl der Preisgruppen
wurde auf zehn erhöht , der Preisabstand beträgt
jeweils 1 NM . Wer mit dem MEN .-Hotel-
schein reist , hat die Möglichkeit , hier ein ein¬
facheres,  dort ein besseres  Hotel aufzu-
suchen, wie es gerade seiner Neigung entspricht.
Beim Erwerb der MEN -Hotclschcine im Reise-
büro erhält der Reisende zugleich ein Verzeichnis
der angeschlvsienen Betriebe , gegliedert nach ihren
Preisgruppen , aus dem er auch die für die ein¬
zelnen Orte güliige Saison ersehen kann.



Wie haben Me das WirilervMS-
week gesammelt!

Wir dürsev stiegen!
Endlich war der große Tag gekommen, an

dem der sehnlichste Wunsch manches Jungen
und Mädchens in Erfüllung gehen sollte. Man
hatte den Kindern, die im letzten Jahre für
das Wintcrhilfswerk sammelten, versprochen,
das; sie, wenn sie einen bestimmten Betrag
zusammenbckämen, einmal fliegen dürften.
Nachdem das Wetter ihnen bereits ein Paar
Mal einen Strich durch die Rechnung gemacht
hatte, ging es am letzten Samstag endlich los.
Um 8.80 Uhr sollten sich die Kinder aus
Neuenbürg und Umgebung vor der Kranken¬
kasse einfinden. Bereits vor 8 Uhr waren sie
vollzählig versammelt. Jungen und Mädel
ans Neuenbürg, Birkenfeld, Höfen, Wildbad
und Umgebung durften teilnehmen. Es ging
in zwei Autobussen durch unseren herrlichen
Schwarzwald über Calw nach Böblingen . Um
10 Uhr trafen wir in Böblingen ein. Dort
wurden wir von einem Kameraden der HI
empfangen und in das Bahnhofsgebäude des
Flughafens geführt . Die Bauernstube stand zu
unserer Verfügung. Nachdem die einzelnen
Gruppen eingeteilt waren, konnte die Fliege¬
rei sofort ihren Anfang nehmen. Flug 5wurde
aufgerufen. Ich durste hinaus aufs Flugfeld.
Jetzt landete unser Vogel „Oder" und unsere
Begeisterung stieg aufs Aeußerste. Wir stiegen
ein und wurden festgeschnallt. Der Mechaniker
gab Jedem von uns eine Düte in die Hand.
Langsam setzte sich die Maschine in Bewegung
und schon schwebten wir auch in der Luft. Es
ging in Richtung Stuttgart . In wenigen
Minuten war die Stadt erreicht. Petrus hatte
er besonders gut mit uns gemeint, und in
herrlichstem Sonnenschein sahen wir die Stadt
des Auslanddeutschtums unter uns liegen. Ehe
wir uns versahen, waren wir schon wieder
über Böblingen und näherten uns der Erde.
Beim Aussteigen war meine erste Frage an
den Piloten Pg . Biehl, wie lange wir geflogen
seien. Er sah aus die Uhr und sagte 16 Mi¬
nuten . Diese 16 Minuten sind uns allen viel
zu kurz vorgekommen. Als wir in die
Bauernstube zurückkehrten, wurden wir vom
Gau der NSV zum Mittagessen eingeladen.
Einige BdM -Mädel übernahmen das Tisch¬
decke. Es hat allen vorzüglich geschmeckt. Nun
sollten diejenigen, die bereits geflogen waren,
solange in der Bauernstube verweilen, bis die
anderen Kameraden fertig waren. Trotz
schärfster Kontrolle war es nicht möglich, die
Fungens zusammcnzuhalten und immer
wieder mußten einige von der Zuschauer¬
tribüne heruntergeholt werden. Kein Wunder,
starteten und landeten doch draußen auf dem
Flngselde Maschinen aller Typen in- und aus¬
ländischer Herkunft. Bevor wir unsere Rück¬
reise antraten , fragte Pg . Biehl die Kinder,
wem es nicht gefallen hätte . Alle antworteten
wie auf Kommando, es sei herrlich gewesen
und am liebsten würden sie schon in der näch¬
sten Woche wiederkommen. Als dann noch
verkündet wurde, daß am 1. März wieder eine
Sammlung für das WHW stattfinden würde,
und diejenigen im Sommer wieder fliegen

dürften, die dann 20 RM . zusammenbrächten,
meinten verschiedene „ich fange am liebsten
morgen schon an , dann bekomme ich die
Summe bestimmt zusammen". Jungen und
Mädel, habt ihr auch einmal darüber nach¬
gedacht, wem ihr alles dieses verdankt? Unse¬
rem großen Führer Adolf Hitler!

Ein Spanien -Deutscher.

Aus Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Die Pforzheimer Industrie und der
Vierjahresplan

Untr dem Vorsitz des Handelskammerpräsi¬
denten Barth versammelte sich am Dienstag
nachmittag im Rathaussaal die Industrie - und
Geschäftswelt der Stadt Pforzheim, um einen
Vortrag des Kreisleiters der NSDAP Knab
über den Vierjahresplan des Führers ent-
gegeuzunehmeu. Der Kreisleiter knüpfte an
die bekannte These der Erzeugungsschlachtfür
den zweiten Vierjahresplan an und bat ins¬
besondere die Industrie , alles zu tun , um
Rohstoffe zu schaffen. In 10 Punkten wurden
die Richtlinien zur Selbsthilfe in unserem roh¬
stoffarmen Raum niedergelegt. Pg . Uh als
Leiter dom Amt für Technik ging auf die
Dinge ein, die die Pforzheimer Industrie be¬
sonders betreffen. Er stellte mit Befriedi¬
gung fest, daß Ansätze vorhanden seien, die
dem Rohstoffmangel in der Gold- u. Schmuck-
warenindnstrie zu Hilfe kämen. Allerdings
könnten Goldu d Edelsteine nicht in den Be¬
reich der anfälligen Bodenschätze gestellt wer¬
den, immerhin aber sei es auf anderen Ge¬
bieten unserer Industrie möglich, einen Aus¬
gleich zu schaffen. Besonders wichtig sei die
restlose Erfassung des Altmaterials und nach
dieser Richtung hin könne in Pforzheim viel

getan werden. Daß Pforzheim seine alte Qua¬
lität aufrecht erhalte, das müsse Ziel und
Richtung der Pforzheimer Industrie sein.

Ile Welt!ntventsen Zeilen
Aus der Reichsjugendführung

Zum neuen Chef de? Presse, und Propaganda,
amtes der NeichZjugendführung hat, nachdem der
bisherige Chef, Oberbannführer Erich Fischer, um
Entlastung von seinen Aufgaben gebeten hat,
der Neichsjugendführer den bisherigen stellvertre-
tendcn Amtschef Dr. Karl Lapper  ernannt.

Drei Jahre Polenvertrag
Zum Jahrestag der deutsch-polnischen Berstän-

diguug schreibt die Warschguer halbamtliche
„Gazeta Polska". daß die Regelung der deutsch-
polnischen Beziehungen der Große und dem Wil¬
len der beiden Staatsmänner Joses Pilsudski und
Adolf Hitler zu verdanken ist. Der wahre Staats-
mann unterscheidet den Schein von der Wirklich¬
keit und hat auch den Mut. seinem eigenen Volk
zu sagen, daß es im eigenen Interesse die bis-
herigen außenpolitische» Methoden ändern muß.
Die kurze Zeit von drei Jahren hat genügt, daß
die öffentliche Meinung beider Länder die Ent¬
scheidung der Führer angenommen und moralisch
bestätigt hat.
Südwester helfen Spanienflüchtlingen

Der Deutsche Bund von Südwestafrika hat für
die Spanienflüchtlinge312 Pfund und 9 Pe»m;
nach Deutschland überwiesen. Weitere 35 Pfund.
3 Schilling und9 Penny sind bereits früher ge¬
sandt worden und eine dritte Sammlung von
79 Pfund, 14 Schilling und9 Penny steht eben¬
falls zur Verfügung.
In Norditalien schneit es

Spät, aber mit um so größerem Ungestüm ist
nun in Norditalien der Winter eingekehrt. Auch
in Turin, Verona. Triest und Fiume ist viel
Schnee gefallen, Mailand ist vollkommen einge¬
schneit.

von « 28 . Janaor

Auftrieb: 31 Ochsen, 139 Bullen, 138 Kühe, 83 Färsen zurückgest.. 11 Rinder, 879 Kälb.. 1900 Schw.

OchIen
»>vollileiickige. ausgemästete.

1. jüngere .
2. ältere . . . . . . . . . . .

bi sonstige vollkleischige, », .
ci fleischige . . » .
6« gering genährte. . . . . . .

Bullen
a> lüngere rollsleischige. , , »
bi sonstige vollfleischige, , , .
c> fleischige . . . . . . . .
ch gering genährte

Kühe
a> jüngere rollfleischige, , . .
di sonstige vollfleischige. , . .
ci fleischige
ch gering genährte

Färsen  lKalbinneni
ai vollfleikchige ausgemästete
bi vollfleischige.

26. 1. 21. 1. 26. 1. 21. 1.
Fre >ier '

mäßig genährter Jungvieh — — 'j
44 44 Kälber
— 40 si beste Most- und Saugkälber 56- 65 66—68
_ — bi mittlere Mast- » Saugkälber 45 55 45—55
— 28 ci geringe Saugkälber, , . , . 36—40 40

<I>germae Kälber — — -
43 42

88 Schweine
32 a>Fettlckweine über 800 Psd.

23 1. jette . — 52.—
2. iwllileiichige. — 52.—

42 40—42 ist I vollsleiichige 240-800Pfd 52 52.—
36—38 35- 38 bi 2 vollsteisckige 240 800 Vtd 52 52.—
.'6 - 32 28- 3e ci vollileilckiae 200-240 PtP 51 51
18—24 20- 24 ch vollkleischige 160 200  Psd. 48 48.—

e> fleischige 120- 160 Pfd. 48 —
43 43 8>Sauenl. sette . . . . . . . . 52 53
— 38—39 2. andere 50 —

„Bet obigen Viehpreisen handelte§ sich um Marktpreise einschließlich Transvortkosten Schwund»
Händlerprovision: dewigisolge müssen die Stallvreile unter  den Marktpreisen liegen/
Marktverlaus: Großvieh zugeleilt mit Aus¬

nahmeton b . c und ll-Tieren, Ausstiebtierc über
Notiz, Kälber belebt, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischmarkt. HammelfleischK) 88

bis 90, äs 70- 78. Kuhfleischa) 72- 75, bs 80
bis 63 Schweinefleischb> 73 Färsenfleisch»s 75
bis 78 Kalbfleisch ss 98 lyl. bs 88- 97, Ochjen
-0 75- 78. Bullen ai 72—75

Theaterbrand in Oberitalien
In der Nacht zum Dienstag brach im Theater

der in der Nähe von Mailand gelegenen Stadt
Crema, etwa eine Stunde nach Schluß der Vor¬
stellung, aus noch unbekannter Ursache ein Brand
aus, der das Gebäude vollständig vernichtete.

XParis, 25.Januar. i
Im Bouloguer Wäldchen bei Paris wurde

der frühere sowjetrussische Wirtschaftler N a-
vachine  ermordet aufgefunden. Navachine
hatte sich nach Ausbruch der bolschewistischen
Revolution in Rußland den roten Macht¬
habern zur Verfügung gestellt und war spä¬
ter nach Paris gegangen, wo er die fran¬
zösische Staatsangehörigkeit erwarb. In der
letzten Zeit soll er alle Beziehungen zur
Sowjetregierung abgebrochen, jedoch eine
rege Tätigkeit in einer anderen Gruppe der
äußersten Linken entfaltet haben. Die Nolle
Navachines in Paris war jedenfalls ziemlich
bedeutend, da sich der Wirtschaftsminister
SPinasse  sofort nach dem Bekanntwerden
der Mordnachricht Persönlich in das zustän¬
dige Polizeikommissariat begab, um sich über
den Stand der Untersuchung zu unterrichten.

Mer Msrd-Zerrsr in der Schweiz
Chaux de Fonds iKant. Neuenbg.). 26. Jan.

Kommunisten überfielen am Montagabend
Angehörige der „Nationalen Jugend"
(„Geneve Nationale ") die sich zu einem Vor¬
trag des Altbundesrates Musy  über das '
Thema „Warum der Kommunismus für die
Schweiz unmöglich ist" im Gemeindesaal ver¬
sammelten. Schon vor Beginn des Vor¬
trages war es zu kommunistischen Ausschrei¬
tungen gekommen, wobei mehrere Fenster-
scheiben zertrümmert wurden. Die Polizei
mußte eingreifen und von Tränengas¬
bomben  Gebrauch machen. Mehrere Per¬
sonen wurden durch Pflastersternwürse ver-
letzt. Erst gegen 2 Uhr nachts war die Ruhe
wieder hergestellt. Wie sich später heraus-
stellte, hat der kommunistische Terror auch
ein Todesopfer  gefordert . Bei der
Rückkehr in das Heim der „Geneve Natio¬
nale" wurden deren Leiter, der Arzt Bour-
quin  aus Chaux de Fonds , von Kommu-
nisten überfallen. Noch ehe ihm Hilfe ge-
bracht werden konnte, verschied er. Dr.
Bourquin war Mitglied der Liberalkonserva-
tiven Partei des Kantons Neuenburg.

Pforzheimer Stabttheater
Donnerstag , 28. Jan .: „Thomas Paine ",

Schauspiel von Hanns Johst . (Anfang
20 Uhr, Ende 22.45 Uhr.)

Nie rvltti Letter?

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag: Im ganzen wieder unbeständiger und
Niederschläge möglich. Temperaturen um
0 Grad.

AwrmgS-versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden am

Mittwoch den 17. März 1SS7» vormittags 9 '/. Uhr
auf dem Nathans in Conweiler

die aus Markung Conweiler beleqenen, im Grundbuch von da, Heft
4 Abt. I Nr. I bis 7. tzest 89a Abt. I Nr. 3 und Heft 23 Ab«. I Nr 6
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerksauf den
Namen des

Friedrich Wurst,  Fuhrmanns und dessen Ehefrau
Emilie,  g -b. Grotzmann, in Conweiler
je hälftig auf Grund landr. Errungensch.-Gesellschaft,
und die Ehefrau allein,

eingetragenen Grundstücke:
Parz. 613/3: 4 a 48 qm Acker In Etzäckern

„ 631 : 5 s 88 qm ebenso
„ 622 : 2 a 95 qm ebenso
„ 623 : 2 a 86 qm ebenso
„ 624 : 5 a 84 qm ebenso
„ B2 : 33a 78 qm Wiese ln der ob. Axtbach

Geb. 35 : 2 a 43 qm Wohnhaus und Scheuer,
tzolzschopf, Abort und Backofen mit Hosraum,
un'en im Dorf an der Herdgasse
samt Drehürom-Elektromotor und Futter-
sckneidmaschine

Parz. 630/8: 14a 14 qm Baumacker in Etzäckern

gemeind», geschäht
am IS.Ia». IS37 zu:

130- RM.
150.- RM.
100.- RM.
100.- RM.
150.- RM.
400.- RM.

4000.- RM.

ISO.- RM.
450.- RM.

die Hälfte an:
- 655 : 17 a 86 qm Acker und Weg in Heiden¬

äckern 175- RM.
Der Versteigerungsvermerk ist am 17. Dezember 1936 in das

Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung  Rechte , soweit sie zur

eit der Eintragung des Versteigerungsvermerks ans dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigeruugs-
termine vor der Anffordernng zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.
>,»3 ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben werden aufaefordert vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellnng des
Verfahrens herbeizuführen widrigenfalls für das Recht der
Versteigernngserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Neuenbürg, den 26. Januar 1937.
Kommissär: Bezirksnotar Falch.

VefMSlmten liefert schnellstens
C . Meehsche Buchdr.

k . o . o.
Es wird an den Vortrog

non Herrn Generalmajora. D.
KI otz am 28. ds. Mts , abends
8 Uhr, im Sonnensaal. Neuen¬
bürg erinnert

Ortsgruppenführer.

Die
Nie'er-

Neuenbürg
beteiligt sich voll
zähliq an der

Versammlung des N.D.O.
am Donnerstag den 28. ds. M.
?0 Uhr, im „2 onnen "- SaaI.
T-effpunkl: 10 Min. vor 20 Uhr
vor der „Sonne". Kyffhäufer-
Anzug soweit vochanden

Neuenbürg.
Sofort zu vermieten eine

4Wb eine
2Zimmer-Wohnung
mit sämilichem Zubehör.

Mayer, Schloßkaffee.

ZuiWr-BersleiMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortiae Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, 28. Ja¬
nuar 1937. nachmittags3 Uhr, in
Strkenseld:

1 Standuhr
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Enzklösterle.
Gesucht wird eine 18—20 Wo¬

chen trächtige

MilAziege.
Saus Nr. 78.

Vom SS. sanuar
dl » S. kadruae

Mler-Miiü-Vkrlisiik
In

SINlSlTWSNSIH
uns

<lsa » dasonrtar » dllllgo k «»tpo »t«n I

p k o « r »4 21 dl
Terrsnner-Liraks 2

Ich Hobe einen Posten gebrauchter und nicht mehr druckfester

Zisrlsgsrkssssr
bis zu 80 kl Inhalt zu verkaufen.

Da kerngesundes Eichenhokz, eignen sich die Fässer für Küfer
sehr gut zum Umarbeiten Liebhaber wenden sich an die

Klosterbrauerei Hermann Mönch
Herrenalb

Die neuen Ausrüstungsteile
für Politische Leiter sind ein¬
getroffen.

Oberlengenhardt.
Eine gut gewöhnte

Kalvill mit Kalb
ist zu verkaufen

Hans Nr. 2.

B i r k e n f e l d.
1,3 evtl. 1.5

zu verkaufen.
Hauptstra be 20.

Calmbach
Leichteres

sofort zu verkaufen.
Fischzucht Speidel.

Mftpreislisteu
für 1937
erhältlich in der

E. MeetzMen Buch»
handle Neuenbürg.

krotsiilnttieil:
Oemiscbte IblllMstillÜü

reiclisverbilllLt MO xr

^stskisssslkk Xackpresse ^
reiclisverbilUxt SM xr

MvIllvlMllMIIH U
leicbsverdilllgt SM xr

LllvikvrrlibMllrsllt IX
reiclisverbilllZt SM Zr

LllllMimig
SM xr

LinZetrokken ckirekt ab Lee!
briSLksr Kadliau

Kabliaufilst
Stookkisotts

IVüeklinss
ŝ aetiskSi ' inßkS

VoltttsrinAS Stück6
IVIileknsr Stück8

'̂ 1
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